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und anderen unerquicklichen Ereignissen die Colo- 
nialpolitik zu erregten Debatten Veranlassung geben.

Worauf man aber vor Allem gespannt ist, 'das ist 
ob Fürst Bismarck in den Reichstag kommen wird' 
In Anknüpfung an seine Durchreise durch Berlin und 
den dort gefundenen Empfang sind richtig die einzigen 
zwei möglichen Versionen in den Zeitungen zu lesen: 
Er kommt oder er kommt nicht. Wenn etwa eine 
Interpellation über die Gegenzeichnung der Erlasse 
angekundigt wird, wenn er etwa erfährt, daß ein guter 
Freund von ihm oder ein Socialdemokrat die Zeitungs­
berichte über den Ausspruch voluntas regis suprema 
lex zur Sprache zu bringen gedenkt, dann, glauben 
wir, wird der Altreichskanzler, wenn irgend thunlich, 
im Reichstage erscheinen.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max (S. Stärk in Elbing.

die da kommen sollten.
Wir setzten uns, nachdem wir vorher Manschetten, 

Ringe und Armbänder abgelegt hatten, um die 
Fingerspitzen bei freiem Vorderarme mit der Platte 
des Tischchens in Berührung bringen zu können. So 
hatten wir eine Kette gebildet, eine Pause und Stille 
trat ein, als wäre ein Engel, oder, wie junge 
Fräuleins sagen, der Geist eines jungen Lieutenants 
durch das Zimmer geschritten. Diese Pause will ich 
benützen, um jenen meiner verehrten Leser, welche das 
Tischrücken nur vom Hörensagen kennen, eine kleine 
Jnstruction über die dabei zu beobachtenden Regeln 
zu geben:

a. Geräth der Tisch in eine wellenförmig schwan­
kende Bewegung, so kündigt dies die Anwesenheit 
eines conversationslustigen „Geistes" an,

b. schlägt der Tisch mit dem Fuße auf eine an den 
„Geist" gerichtete Frage einmal auf dem Boden 
auf, so bedeutet dies eine Verneinung, zweimal 
eine unbestimmte Antwort, dreimal eine Be­
jahung.

Es währte nicht lange, da begann der Tisch, sich 
erst langsam hebend, in eine immer mehr sich stei­
gernde wellenförmige Bewegung zu gerathen, plötzlich 
stieß er mit wuchtigem Schwünge auf dem Boden auf. 
Man schloß auf die Anwesenheit eines entweder sehr 
hervorragenden, oder eines sehr redseligen „Geistes".

Das Ungestüm des kleinen Rumorers hatte mir 
die scherzhafte Bemerkung entlockt, daß am Ende gar 
die hohe Dame uns die Ehre ihrer Gegenwart schenke, 
deren Bild mich kurz vorher bei dem Besuche in der 
alten Residenz fast magisch angezogen hatte. Kaum 
war diese scherzhafte Bemerkung meinen Lippen ent­
schlüpft, als ein furchtbarer Aufschlag des Tischchens 
erfolgte, — ein Fuß desselben war in Stücke zer­
trümmert. Das war grob, dachte ich mir, die ernsten 
Gesichter meiner Mitrücker ließen aber andere Ge­
danken errathen.

Man stellte den Invaliden in die Ecke und holte 
sein Pendant herbei, doch auch dieses erfaßten bald 
die Tobsuchtsanfälle seines Vorgängers. Nun begann 
auch mich das Verhalten des kleinen Spekiakelmachers 
zu interessiren, der sich wie ein Stabsoffizier der 
Heilsarmee in Ekstase geberdete, und ich erbat mir 
die Erlaubniß, allein dem vorlauten Gesellen auf den 
Zahn fühlen zu dürfen. Welche Frage an den durch 
den Tisch mit uns conversirenden „Geist" wäre aber 

in den für Bayern so schweren Tagen brennender, 
natürlicher gewesen, als die nach dem künftigen 
Loose des bejammernswerthen und tiefbedauerten 
Königs? Resolut fragte ich den angemeldeten „Geist": 
„Ist dem Könige noch ein langes Leben beschieden?" 

Ein einmaliger Stoß des Tisches erfolgte, — ein 
spiritistisches Nein.

Wir sahen uns schweigend an. Nun fragte ich 
tveiter: „Kannst Du uns vielleicht die Lebensfrist 
bestimmen, welche ihm noch gegönnt sein wird?"

Der Tisch schlug zweimal auf. Da dies ' weder 
ein Ja noch ein Nein bedeutet, folgerte ich daraus 
die Zahl der Jahre und fragte: „Also zwei Jahre?" 

Wieder ein Stoß.
„Zwei Monate?" frug ich weiter.
Derselbe verneinende Bescheid, der sich auf meine 

weiteren Fragen: „Zwei Wochen? Zwei Tage?" 
wiederholte.

Nicht ohne Beklemmung — ich gestehe es offen — 
stellte ich nun die einzige, noch mögliche Frage: „Doch 
nicht nur mehr zwei Stunden?"

Dröhnend schlug nun der Tisch dreimal auf dem 
Boden auf, eine spiritistische Bejahung! Dann regte 
er sich nicht mehr.

In diesem Augenblicke schlüpfte der Kukuk aus 
seinem Häuschen an der Wanduhr und kündete die 
sechste Abendstunde an.

An demselben Abende des 13. Juni 1886, der 
uns zu dieser mir unvergeßlichen Soance vereinigt 
hatte, erging sich Ludwig II. mit dem ihm wie sein 
Schatten folgenden Obermedizinalrathe Gudden im 
Schloßparke zu Berg, zwei Stunden später traf in 
München die grauenvolle Meldung ein, daß der un­
glückliche Monarch mit seinem ihm verhaßten Wächter 
den Tod in den Wellen des Starnbergersees ge­
funden hat.

Wie sie sich zutrug, habe ich meine Geschichte er­
zählt. Wenn man auch dem Tische und dem offen» 
barungslustigen „Geiste" ihren Löwenantheil an dem 
Erfolge des Experimentes nicht zugestehen will, das 
Räthselhafte dieses Vorganges bleibt dennoch bestehen. 
Wer konnte dieses Ende eines Königs, der unter 
strenger Bewachung stand, ahnen? Wer — und hätte 
er über die prophetischeste Begabung verfügt — hätte 
es gewagt, Ludwig II. eine _ so kurze Lebensfrist 
vorauszusagen? Das kleine Tischchen hatte eine ent­
setzliche Wahrheit ausgeplaudert!

_________________________
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sammlung der Conservativen des Kantons Luzern 
faßte gestern einmüthig eine Resolution zu Gunsten 
der Verwerfung deS Centralbahnankaufs. — Bezüglich 
der Handelsvertrags-Unterhandlungen mit Deutschland 
und Oesterreich-Ungarn hat nunmehr der Schrift­
wechsel begonnen.

Frankreich. Paris, 16. Nov. Der russische 
Minister des Aeußern v. Giers wird am Donnerstag 
hier erwartet.

England. London, 16. Nov. Nach einem dem 
„Reuter'schen Bureau" aus Jokohama gestern zuge- 
gangenen Telegramm hätte der japanesische Gesandte 
in Peking mit den andern Gesandten der auswärtigen 
Mächte 'die Reklamationen an das Auswärtige Amt 
zum Schutze der Fremden unterzeichnet. — Die Krank­
heit des Prinzen Georg von Wales besteht in einem 
typhösen Fieber, welches einen normalen Verlauf 
nimmt. — Nach einer Drahtmeldung der „Times" 
aus Konstantinopel wird die türkische Gesandtschaft, 
welche sich zur Begrüßung des Zaren nach Livadia 
begiebt, denielben auch einladen, Stambul zu besuchen.

Rußland. Petersburg, 16. Nov. Der Prinz 
Damrong von Siam traf gestern in Jalta ein, wurde 
vom Großfürsten Thronfolger am Dampferstege be­
grüßt und begab sich mit demselben alsbald zu Wagen 
nach Livadia, woselbst der Kaiser den Prinzen 
Damrong und sein Gefolge sofort empfing.

Italien. Palermo, 16. Nov. Gestern wurde 
die nationale Ausstellung im Beisein der Königlichen 
Familie, der Präsidenten des Senats und der Dc- 
putirtenkammer, der Behörden, sowie unter Theil­
nahme von Deputationen und einer großen Menschen­
menge eröffnet. Die Königliche Familie wurde überall 
enthusiastisch begrüßt.

Amerika. New-Aork, 16. Nov. Wie dem 
„New-Aork Herold" aus Buenos - Ayres gemeldet 
wird, wäre die Provinz Santa Fe von einem ver­
heerenden Tornado heimgesucht worden. Die Stadt 
Arroyoseca soll arge Verwüstungen erlitten haben, 
gegen 40 Personen seien dabei ums Leben gekommen 
und etwa 30 verwundet. Gerüchtweise verlautet, der 
Sturm hätte die Wagen eines im Bahnhöfe haltenden 
Zuges umgeworfen und zertrümmert. — Der „New- 
^)ork Herald" veröffentlicht ein Telegramm aus 
Buenos-Ayres, in tvelchem es heißt, daß in der 
Stadt große Beunruhigung herrsche; der revolutionäre 
Geist zeige sich überall. Trotz der dem Präsidenten 
Pellegrini gegebenen Versicherungen bezüglich der 
Niedlichen Gesinnung der politischen Gegner hält der 
Präsident an seiner Wachsamkeit fest. Die Polizei 
hat Verhaftungen solcher Persönlichkeiten vorgenommen, 
die rebellischer Tendenzen verdächtig sind. Alle 
Truvpen werden unter den Waffen gehalten, um im 
Bedarfsfälle bereit zu sein. — Der „New-Aork Herold" 
erhielt ein Telegramm aus Buenos-Ayres, wonach die 
Garnison von Jtaqui an der Grenze von Uruguay 
sich den Insurgenten ohne Schwertstreich ergeben

sei bereits wieder zum Rücktritt entschlossen, da 
zwischen ihm und dem Zaren eine tiefgehende 
Meinungsverschiedenheit bezüglich der gegen den Noth­
stand anzuwendenden Maßregeln eingetreten sei.

— In der am Freitag abgehaltenen Versammlung 
des Bundes der Berliner Grundbesitzer- 
Vereine, welcher sich mit der Frage der Beseiti­
gung der Prostitution beschäftigte, soll der Chef der 
Criminalpolizei, Graf P ü ck l e r , einem Mitgliede 
mitgetheilt haben, das Staatsministerium habe be­
schlossen, dem Reichstage noch in diesem Jahre eine 
Vorlage wegen Aufhebung des § 180 des St.-G.-B. 
(Kuppeleiparagraph) zu machen. Nach Annahme 
dieser Vorlage würde der Kasernirung der Prostitution 
auf Grund des § 361 Nr. 6 des Strafgesetzbuchs 
nichts entgegenstehen.

— An der Börse war das Gerücht verbreitet, die 
Regierung habe die Ermäßigung der Getreidezölle, 
nach einer anderen Version des Getreide- und des 
Maiszolles um die Hälfte beschlossen.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 16. Nov. Der 

Budgetausschuß der Reichsraths-Delegation begann 
Mittags die Verhandlung über das Budget des Mi­
nisteriums des Aeußern. Clumecky stellte eine An­
frage über die allgemeine Lage und die handelspoliti­
schen Verhandlungen, Sueß über das Verhältniß'zu 
Rumänien. Hierauf gab der Minister des Aeußern 
Graf Kalnocky sein Exposo, welches mit der Berufung 
auf die vorgestrigen Erklärungen des Ministers im 
ungarischen Ausschusse begann. — In der heutigen 
Schlußsitzung der Enquete-Commission der Statthalterei 
und des Gemeinderaths wurde betreffs des Baues der 
Stadtbahn und betreffs der Regulirung des Wien­
flusses eine vollständige Einigung erzielt. Nach der­
selben wird der Staat und das Land Niederösterreich 
zur Regulirung der Wien je 5 Millionen Fl. beitra­
gen, der Beitrag der Wiener Commune zum Bau der 
staatlichen Stadtbahnen aber von 10 auf 71 Prozent 
herabgesetzt. — Die „Neue Freie Presse" meldet aus 
Belgrad: König Milan habe ein Schriftstück unter­
zeichnet, wonach er auf alle gesetzlichen und verfassungs­
mäßigen Rechte in Serbien verzichte. — Das „Wiener 
Tageblatt" richtete an den Staatsanwalt die Bitte um 
Einleitung einer Untersuchung gegen dasselbe wegen 
der am 14. d. M. veröffentlichten Mittheilungen über 
die Aeußerungen des Kaisers dem Abgeordneten Ja- 
worski gegenüber und forderte gleichzeitig die Börsen- 
kammer zur Unterstützung der Bitte auf.

Prag, 16. Nov. Die altczechischen Vertrauens­
männer beschlossen die Einberufung aller Abgeordneten 
der Partei zum 29. November.

Schweiz. Genf, 16. Nov. Bei den gestrigen 
Wahlen zum Saatsrath siegte die Liste der Con­
servativen; es wurden 5 Conservative und 2 Radikale 
gewählt. — Eine von 500 Delegirten besuchte Ver-

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 16. November.
— Der „Kölnischen Zeitung" wird aus München 

geschrieben: „Allgemeine Verstimmung erregt es hier, 
daß die Worte, welche der Kaiser nachträglich seiner 
Namenseinzeichnung im Fremdenbuch des Münchener 
Rathhauses hinzufügte: suprema lex regis voluntas 
(des Königs Wille das höchste Gesetz) sowie die 
näheren Umstände, unter denen dieser Nachtrag er­
folgte, veröffentlicht worden sind. Man betrachtet 
diese Veröffentlichung, an der übrigens die Münchener 
Stadtverwaltung unschuldig ist, als einen Mangel an 
Rücksicht gegenüber dem deutschen Kaiser.

— Aus rumänischen Zeitungen erfährt man nach­
träglich auch noch, daß in der mit dem Reichskanzler 
General von Caprivi gepflogenen längeren 
Unterredung König Karol dem Leiter der 
deutschen Politik gesagt habe, daß, so lange er auf 
dem Throne sitzen werde, er auch am Dreibund fest­
halten werde.

— Als Nationaldenkmal für den Fürsten 
B i s m a r ck empfehlen die „Hamb. Nachr.", eine 
vollständige Ausgabe der politischen Reden des 
Fürsten Bismarck zu veranstalten, und bemerken dazu: 
„Je weniger Aussicht vorhanden ist, daß unter den 
jetzigen Umständen das Nationaldenkmal für den 
eisernen Kanzler aus Erz und Stein errichtet wird, 
um so wünschenswerther ist es, daß das literarische 
Monument, das der Fürst sich selbst gesetzt hat, in 
würdiger Ausführung erstehe."

— Abg. Tramm, welcher zum Stadtdirector 
von Hannover gewählt worden ist, hat sein Landtags­
mandat niedergelegt.

— Der russische Botschafter am Berliner Hofe, 
Graf S ch u w a l o w , soll nach einem in Peters­
burg mit großer Bestimmtheit auftretenden Gerücht 

äu Jegen. dazu ausersehen sein, die Stelle des Gouverneurs von 
’.“...t zu übernehmen. Großfürst Sergius, welcher 
vor Kurzem in diese Stellung eingesetzt wurde,

Die Entmündigung Ludwigs II. und seine Ueber-1 gleichsam als spiritistische „Kiebitze" der Dinge harrten, 
führung in den goldenen Käfig Schloß Berg hatten 
die Bevölkerung Münchens in die unsäglichste Auf­
regung versetzt, und Jeder glaubte in seiner Besorgniß 
über die Zukunft des entthronten Monarchen eine 
Frage freizuhaben an das Schicksal. Welcher Lebende 
hätte darüber Auskunft zu geben vermocht, oder hätte 
es auch nur gewagt, seiner leisesten Ahnung Ausdruck 
zu verleihen? Die Neugierde wußte sich aber zu helfen. 
Da sie aus den Lebenden nichts herausfratscheln 
konnte, verfiel sie auf die Idee, solche „Geister" zu 
tntervtewen, welche vor ihrer Transferirung in das 
Jenseits in hoffähigen Hüllen steckten. Um sich mit 
diesen „Geistern" in Rapport zu setzen, griff man zum 
einfachsten Mittel, zum Tischrücken.

In einer mir befreundeten Familie, deren Gast ich 
war, wurde gleichfalls der Tisch, dieses bewährte spiri­
tistische Orakel, zu Rathe gezogen. Bevor wir jedoch 
zu der für den Abend anberaumten „Säance" schritten, 
machte ich mit meinem liebenswürdigen Wirthe eine 
'^o^nade, um nach langer Abwesenheit von meiner 
geliebten Heimath wieder einmal die hervorragenderen 
Sehenswürdigkeiten Münchens zu besichtigen. Als 
wir bei bem Besuche der alten Residenz an den die 
Korridore zierenden Ahnenbildern vorüberschritten,

,Blick unwillkürlich an dem Porträt einer 
ttattllchen fürstlichen Frau haften, welche eine über 
e » Jahrhundert zurückgreifende Sage als „die schwarze 
hü' lene? düstere Gespenst bezeichnet, dessen Er- 
funtS9 einen Todesfall im Herrscherhause an- 
an meinen?5® in Srslu!ne der unheimliche Spuk 
würdiae Geiste . vorüber, dessen Heldin die ehr- 
Locken^ den blassen, von goldblonden
ter bie 3u3cn war. Als hätte der Künst-
Frau QeabntPhM9r! Zukunftsrolle dieser fürstlichen 
hinein^ er m diesen Kopf ein Paar Augen
Leuan'er Mipit s6" wW der hartgesottenste Gespenster- 
anaelairnt Blick abwenden möchte. Im Hause
oroüen n'rnt ?D r. ^Dn sl9e Vorbereitungen zur 
de- K^^elexaminatlon getroffen. In der Mitte 

hnn h 0sln3 gegen die spiritistische Usance 
S ln„ pr?nb e geöffneten Vorhänge hineinstrahlen- 
den Sonne hell erleuchtet war, stand ein rundes auf 
ewer Säule ruhendes Tischchen, von der drei reich­
geschnitzte Fitße abzweigten. Um den Tisch waren 
fünf Stühle, und zwar: für die drei Damen des 
Hauses, meinen Wirth und meine Wenigkeit postirt 
während zwei Freunde des Hauses auf dem Divan

*
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Privattttkk>l»"ch 6ei öffentlichen Productionen oder in 
geeignet waren9^^^ spiritistische Experimente ganz 
nur zu bermebrpn der Gegner des Spiritismus 

. spiritistischem ' Gebiete L ^Lnb Ereignisse auf 
selbst der ruhigste unbd Mr,*. räe ?nen' über welche 
mit der kurz anaebunV^rnste Beobachter nicht 
^Schwindel» Hi°w-Aen L -Unsinn», 

Moment bei solchen Eiwerimnnt wesentliches
Frage, wer sie versuchte und in".nÄ" immer die 
sich abspielten. Wenn sie unermÜ ?eife fie 
vorbereitete Resultate erzielen w durch Nichts 
Horizonte niedersausender 'Blitzsttah/ Vbnnr^afT 
überraschen und vor Staunen berftummen mnS° 6 
dann verlieren selbst die gewichtigen Acaumen^ ^^": 
welchen die Gegner des Spiritismus feine Anb'än^ 
von ihrem Wahn zu bekehren suchen, ihre Ä 
mächtige Wirkung der Ueberzeugung.' bie

Um von vorneher den Verdacht von mir abru- 
wehren, daß ich etn findiger Propagateur für die 
spiritistischen Hexereien unter der Maske des feuille- 
ionischen Plauderers wäre, erkläre ich selbst auf die 
Gefahr hin, daß die Legion von spiritistischen Aposteln 
und Gläubigen ihre Karten mit mir wechseln wollten, 
den Spuk der Geister, die tanzenden Lüster, die 
hegenden Schwerter und gar die Schauer erzeugenden 
Todtenhände für einen krassen, dem Verstände Hohn 
sprechenden Humbua, für eine Bauernfängerei in 
eleganterer Farm. Als harmloser Plauderer steht es 
mir aber frei, über Alles zu sprechen, was mir 
interessant erscheint und meine Leser interessiren 
feinte. Von diesem Rechte Gebrauch machend, will 

einen Vorfall erzählen, der sich im Sommer 1886 
bna f r >9 unerwarteten Umständen ereignete und 
erä 7usattonellste Aufsehen in den weitesten Kreisen 
mes9 E' -rfjj muß aber, um mich der vollen Wirkung 
Sefpr ;Äun9 zu versichern, an meine verehrten 
ent vrLrichten, sich, bevor sie hören, in die 
sich hattÄri Stimmnng zu versetzen, denn es handelt

1 '^sachlich um etwas Unerklärliches. 1

§§ Der Wiederzusammerrtritt 
des Reichstags.

Man kann nicht behaupten, daß man der eben 
beginnenden parlamentarischen Session wegen der zu 
erwartenden Vorlagen mit großer Spannung ent- 
gegensieht. Die wichtigste Vorlage, die des deutsch­
österreichischen Handelsvertrages, ist der Zustimmung 
gewiß, und die etwaigen grundsätzlich oppositionellen 
Reden, die meistens auf der rechten Seite des Hauses 
gehalten werden dürften, werden nur einen rein aka­
demischen Charakter haben. In einer so theuren Zeit 
opponirt man schon Anstandshalber nicht mit ganzer 
Kraft gegen eine Ermäßigung der Getreidezölle. Man 
wird sich begnügen, darauf hinzuweisen, wie noth­
wendig es sei, daß der deutsche Boden die deutsche 
Bevölkerung ernähre, und in mehr oder weniger ge­
lungener Rhetorik ausführen, wie gefährlich es sein 
wurde, wenn Deutschland in einem Kriege einmal 
von der Zufuhr abgeschnitten sein würde. Das Ende 
tolraJefu^T bie Zustimmung zu den Verträgen.

Viel Zeit und Streit wird die Krankenkassen- 
i2Vnn??UV?-en' d. i. dasjenige Gesetz, 
welches die Ursache ist, day der Reichstag dieses Mal 

z^ommengetreten ist, nicht feierlich eröffnet wor- 
den ist, und das außerdem eine neue Frage aesckaffen 

Unfalls den Reichstag in dieser Session 
beschäftigen wird. Die Krankenkassennovelle ist näm- 

m $°"Jn der Commission berathen worden, und 
e zeitraubende und schwierige Arbeit nicht um- 

!Ä 9eäarnr?U Saben' Hut man eben den Reichstag 
nicht geschlossen, sondern nur vertagt. Die Meinunnpn 
nVtblpitflnC h”!0?1 Ärgster Bestimmungen bleiben 
m f*r"rf UnL b e zahlreichen Petitionen gegen gefaßte 
MebÄ? ^O"nten schon zur Folge haben, daß die 
W VnlV'*  nld,t blC eorami'fionä’ 

weder die Verfassung abzuändern ober m^a S " = 
fucher, die Geschäftsordnung des Hauses dabi» 
Session """“S Schluß b«

<°ng?1,nd1chLL wird

Ebenso wird "nach f stlJb Werk zu legen, dazu an 

be„ Asluu



habe, die Stadt Porto Alegre sei in deren Händen; 
die Telegraphendrähte im Innern der Provinz Rio 
Grande do Sul seien abgeschnitten. — Dasselbe Blatt 
veröffentlicht ein Telegramm aus Valparaiso demzu­
folge nach Meldungen aus Brasilien die Junta in 
Porto Alegre eine Proklamation veröffentlicht habe, 
in der sie gegen die Akte des Präsidenten Fonseca 
Protest erhebt und alle Städte in Rio Grande auf- 
fordert, ein Comitee zu Anwerbung von Soldaten zu 
ernennen. Eine von den Revolutionären ernannte 
Commission ist in Montevideo angekommen mit der 
Absicht, dort Waffen zu erlangen.

Armee und Flotte.
— Das Ordinarium in Preußen ergiebt an 

neuen Formationen und Stellen unter anderem 
folgendes: 1 Stabsoffizier mehr für das Militärcabinet, 
Umwandlung von 4 Hauptleuten in Stabsoffiziere bei 
dem Kriegsministerium, Absetzung des Gehalts für 
den Commandanten von Hannover, den zweiten 
Commandanten von Koblenz, den Platzmajor von 
Stralsund, dagegen Einrichtung von Commandanturen 
der Truppenübungsplätze von Arys, Hagenau, Jüter- 
bogk und in der Senne. Als Commandanten sollen 
4 pensionirte Stabsoffiziere mit Regimentscomman­
deurrang fungiren.

— Unter den einmaligen Ausgaben des außer­
ordentlichen Etats fällt der Haupttheil auf die Position 
„Artillerie- und Waffenwesen". Hierfür sind 
in dem preußischen Etat 61 Millionen Mk., im sächsi­
schen 3i Millionen, im Württembergischen 2 Millionen 
Mk. ausgeworfen, so daß im ganzen unter Hinzu­
rechnung der bayerischen Quote 741 Millionen Mark 
sich ergeben.

Hof und Gesellschaft.
— Der Kaiser beobachtete Sonntag Nachts mit 

der Kaiserin von der Potsdamer Sternwarte aus die 
Mondfinfterniß. Am Montag empfing der Kaiser den 
commandirenden General des 5. Armee-Corps, General 
v. Seeckt und den chilenischen Militär-Attachs. Diens­
tag beabsichtigt der Kaiser nach Hannover zu reisen, 
wo einige größere Festlichkeiten stattfinden werden. 
Der Kaiser wird daselbst bis Donnerstag verweilen 
und sich alsdann zur Jagd nach Springe begeben. 
Die Uebersiedelung des Kaiserlichen Hoflagers nach 
Berlin erfolgt zu Neujahr.

* Prag, 16. Nov. Graf Richard Clam-Martinitz, 
Mitglied des Herrenhauses, ist gestern aus Schloß 
Smecno gestorben.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 16. Nov. Der Erste Bürgermeister 

Dr. Baumbach ist von seiner Urlaubsreife nach Italien 
gestern zurückgekehrt. Er hatte an der interparlamen­
tarischen Friedensconferenz theilgenommen. — Die 
Rohrernte hat durch den jüngsten Schneefall in 
Bohnsack großen Schaden erlitten, da die Pflanzen in 
Folge desselben ein oder mehrere Male geknickt und 
dadurch zum Decken von Wohnhäusern oder Scheunen 
unbrauchbar geworden sind. — Der Aviso „Greif" 
hat heute früh den hiesigen Hafen verlassen und eine 
Uebungsfahrt nach Pillau angetreten. — In den 
letzten Tagen sind wieder mehrere Unglücksfälle vor­
gekommen: der pensionirte Gerichtsvollzieher Backen­
dorf schoß sich in einem Anfälle von Geistesstörung 
drei Revolverkugeln in den Kopf. — Heute Morgen 
stürzte der Goldar bester Lentz, in der Hl. Christgasse 
wohnhaft, so unglücklich auf die Granitplatten des 
Bürgersteiges in der Reitergasse, daß er an einem 
Schädelbruch auf der Stelle verstarb. — Der Reichs­
tagsabgeordnete Dau-Hohenstein hat sich, wie aus 
Berlin gemeldet wird, vorläufig als Hospitant bei der 
freisinnigen Partei angemeldet.

* Rehhof, 14. Nov. Gestern früh brachten 
Holzschläger des Belauss Rehhof ihren Genossen 
Krczeminicki lebensgefährlich verwundet aus dem 
Walde nach Hause. Beim Fällen eines Baumes traf 
ein Ast desselben den K. so schwer, daß dieser noch 
im Laufe des gestrigen Abends verstarb. (N. W. M.)

* Zoppot, 17. Nov. In einer gestern hier unter 
dem Vorsitz des Herrn Baumeisters Werner abge­
haltenen, von ca. 80 Personen besuchten Versammlung 
wurde die Begründung eines Handwerker-Vereins be­
schlossen. Circa 60 Personen zeichneten sich sofort in 
die Liste als Mitglieder ein. t (D. Z.)

* Dirschau, 16. Nov. Der hiesige Gesangverein 
„Liederkranz" veranstaltete gestern eine Aufführung 
der „Glocke" in der Rombergffchen Composition zu 
dem guten Zwecke, der höheren Töchterschule die 
Mittel zum Ankauf eines Harmoniums beschaffen zu 
helfen, und hat damit denselben glücklichen Griff 
gethan, wie vor 7 Jahren, als ebenfalls durch 
Aufführung der „Glocke" ein beträchtlicher Fonds 
einkam. — Das Jagdschloß Rominten ist im Auftrage 
des Kaisers während dessen Aufenthalt dortselbst von 
dem Maler Härtung aus Dirschau in einem Oel- 
gemälde in künstlerischer Form wiedergegeben. Vom 
Phonographen Herrn Bittrich in Königsberg sind 
Aufnahmen von diesem Gemälde mit Allerhöchster 
Genehmigung erfolgt. — Gestern Nachmittag wurde 
hier ein Gauturnfest des Unter-Weichsel-Gaues abge­
halten, welchem eine Vorturnerstunde vorausging. 
Zur Vorturnerstunde waren 20 Turner erschienen. 
Nach einem gemeinsamen Mittagessen wurden noch 
von allen Anwesenden reigenartige Marschübungen 
unter Gesang ausgeführt. Dem Gauturntage, bei 
welchem 14 Vereine durch 27 Delegirte vertreten 
waren, lag eine umfangreiche Tagesordnung zur 
Berathung vor. Aus dem Bericht sei erwähnt, 
daß im Vorjahre fünf Vorturnerstunden mit 106 
Theilnehmern stattgefunden und daß die Einnahme 
947,46 Mk., die Ausgaben 320,15 Mk. betrugen, so 
daß ein Bestand von 627,31 Mark verblieb. — Die 
Bestimmung über Ort unjb Zeit des nächsten Gauturn­
festes und Gauturntages wird dem Gauturnrath 
anheimgegeben. Neufahrwasser hatte sich zur Ueber­
nahme beider Veranstaltungen erboten. Nach dem 
Vorgänge des Kreises sollen in Zukunft alle 2 Jahre 
Gauturnfeste stattfinden. Dem Verein Mohrungen 
wurden, wie der „D. Z." geschrieben wird, auf seinen 
Antrag als Beihilfe zu den durch das Gauturnfest 
gehabten Unkosten 50 Mk. bewilligt. Bei der Wahl 
des Gauturnraths wurde eine Vergrößerung auf 5 
Mitglieder beschlossen, indem ein stellvertretender Turn- 
wart und Schriftwart hinzutreten; zum Kassenwart 
des Gaues nmibe Dr. Klein-Dirschau gewählt.

* Marienburg, 16. Nov. Herr Recoschewitz, 
Kgl. Musik-Dirigent im Jnf.-Regt. Nr. 128, ladet zur 
Subscription auf 4 Abo nnements-Concerte 
ein, welche von der gesammten, leistungsfähigen Ka­
pelle des Jnfanterie-Regts. Nr. 128 Ende November, 
Dezember d. I. und Januar, Februar n. I. zur 
Ausführung gebracht werden sollen. Auch in Dirschau 
beabsichtigt Herr Recoschewitz eine solche Serie 
von Concerten zu geben. — Der niedrige 
Wasserstand in der Nogat macht sich auch für den 

Fährbetrieb in unangenehmer Weise fühlbar. — Die 
freiwillige Feuerwehr erhielt von der Vaterländischen 
Feuerversicherung zu Elberfeld 50 Mark und von der 
Thuringia 30 Mark Beihülfe zur Spritzenbeschaffung.

(--) Krojanke, 16. Nov. Das gestern hier zum 
Besten der hiesigen Diakoniffenstation veranstaltete 
Dilettanten-Concert war recht zahlreich besucht und 
bot in der korrekten Ausführung desselben recht be­
friedigende Leistungen. Die Einnahme beziffert sich 
auf ca. 70 Mk. — Die Holztermine in Flatow finden 
für diesen Winter am 25. November, 18. Dezember, 
22. Januar, 24. Februar, 25. März und 27. April 
statt.

* Christburg, 15. Nov. Das früher Herrn Loh- 
meyer gehörige Rittergut Sparau ist von Herrn von 
Oertzen aus Berlin im Subhastationstermine für 
115,700 Mk. erworben. — Heute feierten die Arbeiter 
Schenkel'schen Eheleute aus Adamsdorf das seltene 
Fest der goldenen Hochzeit.

* Thor«, 15. Nov. In einer heute Abend ab­
gehaltenen, äußerst zahlreich besuchten Volksversamm­
lung wurde auf Anregung des Herrn Pfarrers 
Andriessen die Einrichtung von christlichen Familien - 
ab enden beschlossen. Der erste Abend soll um vier 
Wochen stattfinden.

* Graudenz, 16. Nov. Am Sonnabend gab hier 
zum ersten Mal die berühmte Sängerin Etelka 
Gerster ein Concert, welches gut besucht war und 
auch vielen Beifall fand.

* Schwetz, 13. Nov. Von einem bedauerns- 
werthen Unglück ist der Steuereinnehmer Heinrich in 
Grutschno betroffen. Er stieg auf einen Baum, ein 
Ast brnch und H. stürzte herab. Unter anderen Ver­
letzungen zog er sich einen Bruch des Rückgrates zu 
und ist jetzt nach kurzem Krankenlager seinen Ver­
letzungen erlegen.

* Mohrungen Das Königliche Amtsgericht in 
Mohrungen läßt in den Zeitungen eine Zwangs­
versteigerung von besonderem Interesse bekannt machen. 
Das auf den Namen der Wittwe Karoline Neumann, 
geb. Lingner, in Mohrungen eingetragene, in der 
Kirchstraße daselbst gelegene Wohnhaus soll zwangs­
weise versteigert werdgn, es ist das — Geburtshaus 
des Dichters Johann Gottfried von Herder! — Es 
ist bedauerlich, daß sich in Mohrungen nicht ein 
Comitee gebildet hat, um dieses Haus zu erwerben, 
ehe es zur Zwangsversteigerung kommt; vielleicht giebt 
es in Deutschland noch irgend Jemand außerhalb 
Mohrungens, der jenes Gebäude im Nutzungswerthe 
von 135 Mark käuflich erwirbt.

* Guttstadt. Den 14. d. M. wurde auf der 
hiesigen Gemarkung von den Herren Offizieren des 
Allensteiner Grenadier-Regiments König Friedrich II. 
eine Treibjagd abgehalten, bei welcher 15 Hasen er­
legt wurden. Auch ein Füchslein mußte bluten. 
Rehe als Jagdwild waren ausgeschlossen.

* Königsberg, 16. Nov. Auf einer am vorigen 
Donnerstag in der Nähe der Stadt abgehaltenen 
Jagd erhielt ein Jnspector durch unvorsichtige Hand­
habung des Gewehrs die volle Schrotladung in die 
rechte Schulter. Glücklicherweise ist die Verwundung 
nicht lebensgefährlich. — Ein schwerer Unglücksfall, 
der ein Menschenleben kostete, hat sich am Sonnabend 
in der Nähe des Friedländer Thores ereignet. Mehrere 
Soldaten vom hiesigen Fußartillerie-Regiment waren 
um 4i Uhr Nachmittags auf dem Wall an der Kaserne 
Pregel-Bastion damitbeschäftigt, mit einem Wagen Schnee 
von den Geschützständen den Wall hinab zu fahren. Als sie 
nun mit einem der beladenen Wagen herunterfuhren 
(der Wagen wurde von den Mannschaften geschoben), 
glitt der Kanonier B. aus und wurde überfahren. 
Die Räder des Wagens gingen dem Unglücklichen 
über den rechtev Oberschenkel, welcher vollständig zer­
malmt wurde. Der Verunglückte wurde in einem 
Tragkorb in das hiesige Garnisonlazareth gebracht, 
wo er noch an demselben Abend an den erlittenen 
Verletzungen verstorben ist. — In den beiden hiesigen 
Buchdruckereien, der „Königsb. Hart. Ztg." und 
„Königsb. Allg. Z.", haben die Setzer die Arbeit 
niedergelegt. Die Zeitungen erscheinen in Folge 
dessen nur täglich zur Hälfte des bisherigen Um­
fanges. — Durch Kohlendunst erstickt fand man, nach 
der „K. A. Z.", heute Morgen in einem Hotel der 
Feuergasse den 27 Jahre alten Portier Reiter und 
den 17 Jahre alten Kellner Otto Kunter. Die 
Beiden hatten sich das Zimmer durch eine Kohlen- 
pfanne geheizt. Alle Wiederbelebungsversuche blieben 
erfolglos; die beiden Leichen wurden nach der Anatomie 
geschafft.

* Pillau, 15. Nov. Der hier ansässige Capitän 
Buchholtz vom Königsberger Dampfer „Komet" hat 
nach einer aus Alloa (Schottland) hierher gelangten 
Nachricht 18 Mann des sinkenden Hamburger 
Dampfers „Pinas" gerettet. Herr Buchholtz hat sich 
schon früher bei ähnlichen Katastrophen rühmlich 
hervorgethan. — Der Fischer und Gastwirth Scköttke 
zu Neutief auf der Nehrung hat aus der Gesetus- 
Stiftung zu Königsberg eine Prämie von 60 Mark 
für Seefischerei erhalten. — Ein außerordentlich guter 
Fang an Bressen und Zandern ist den hiesigen Fischern 
in der Nacht von Freitag zu Sonnabend geglückt. 
Die Preise sind danach bedeutend gefallen. Einen 
Bressen von 3—4 Pfund konnte man schon für 
50 Pf. erlangen, während man sonst 70—80 Pf. be­
zahlen muß.

* Jnsterburg, 15. Nov. In dem etwa 6 Kilo­
meter von Jnsterburg entfernt gelegenen Dorfe 
Pageliemn hat gestern in den Mittagsstunden der 
Lehrer Merlins zunächst seine junge Frau und dann 
sich selbst mittels eines Revolvers erschossen. DaS 
seit vier Wochen verheirathete Ehepaar führte an­
scheinend eine glückliche Ehe. Ob plötzliche Geistes­
störung vorlag, muß unentschieden bleiben.

* Bromberg, 16. Nov. Auch der gestrige Volks­
unterhaltungsabend im Patzerschen Etablissement er­
freute sich eines überaus zahlreichen Besuchs. Es 
mochten, mit Kindern, wohl gegen 800 Personen an­
wesend gewesen sein. Gegen 150 Personen konnten 
keinen Einlaß mehr erhalten. Sämmtliche Nummern 
des Programms wurden in der üblichen Weise er­
ledigt und fanden durchweg den ungeteilten Beifall 
des Publikums.

Elbingee Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
18 Nov. Stark wolkig, vielfach Nebel, 

feuchtkalt, Niederschläge, lebhafter Wind.
19. Nov. Wolkig, Nebel, Niederschläge, nast- 

kalt, lebhaft windig. Sturmwarnung für die 
Küsten.

20. Nov. Abwechselnd, vielfach Nebel.
Niederschläge. Temperatur wenig verändert. 
Nachtfrost. ________

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 17. November.
* jStadtverorduetenwahl j In der gestern Abend 

im großen Saale der Bürger-Ressource stattgehabten 
Vorversammlung zur Stadtverordneten-Wahl waren 
von 2032 eingeschriebenen Wählern der 3. Abtheilung nur 
ca. 80 anwesend. — Es wurden zur Wahl empfohlen: 
Auf die Dauer von 6 Jahren: Ackerbürger Gottfried 
F l i g g e, Werkmeister W. Hartwig, Schlosser­
meister R. Jeromin, Rentier O. Kindermann, 
Bäckermeister A. L e mk e , Rentier Th. S t e p p u hn, 
Rencker T e ch n a u und (auf die Dauer von 4 Jah­
ren) Gastwirth Adolf Nickel. — Die Vorversamm- 
lungen der Wähler der 2. und 1. Abtheilung finden 
am Mittwoch Nachmittag 6 Uhr in der Bürger­
ressource statt.

* jJm Gewerbevereiuj hielt gestern Herr Apo­
theker L e i st i k o w einen belehrenden Vortrag über 
Gifte. Der Herr Vortragende erläuterte zur ächst die 
Bestandtheile, Wirkung, sowie das Vorhandensein und 
die Verwendung der Gifte im Allgemeinen und geht 
dann zur speziellen Beschreibung der einzelnen Gifte 
über. Die Arseniksäure und Giftmehl finden als Farb­
stoffe viel Verwendung. Aus ihnen wird das Schwein- 
furtergrün bereitet. Das Phosphor, welcher in unse­
ren Knochen viel enthalten ist, die verschiedenen 
Metallsalze, wie z. B. Sublimat, die Kupfersalze 
sind weniger gefährlich. Die Blausäure und die Kar­
bolsäure müsseck vom 1. Januar 1892 ab in bestimm­
ten, nach Vorschrift gefertigten Flaschen geführt werden. 
Das Pflanzenreich liefert ebenfalls eine Menge Gifte, 
so z. B. das Opium. Unter den Pilzen gibt es ver­
schiedene Arten, welche mehr oder weniger gifthaltig 
sind. Auch giftige Thiere kennt man. Hier sind es 
besonders die giftigen Schlangen, durch deren Biß 
sofort der Tod eintreten kann. Auch einige Schnecken- 
arten, Insekten, die spanische Fliege kennt man als 
giftig. Ebenso giebt es unter den Fischen Giftarten. 
Cyankali ist das stärkste Gift, dessen Wirkung am 
schnellsten sich zeigt. Der Vortrag wurde durch ein 
großes Sortiment der einzelnen Giftarten noch beson­
ders illustrirt und schloß sich an denselben eine kleine 
Diskussion. An Neuheiten waren vorgelegS eine ganz 
neue Art von gewirkten Unterhemden, Hosen und 
Strümpfen und zwar aus der Patent-Flachs-Wirkerei 
von Schönherr u. Co. in Köln. Dieselben sind aus 
Flachs sehr leicht und porös gearbeitet, wodurch sie 
auf den Körper sehr wärmend einwirken, aber auch 
besser den Schweiß ausnehmen als Wollsachen. Nach­
dem noch einige Fragen erledigt worden, wird die 
Sitzung geschlossen.

* (Stadttheater. „Die Grille".) Dieses, dem 
hiesigen Publikum durch zahlreiche Aufführungen 
genugsam bekannte unverwüstliche Effektstück der 
seligen Birch-Pfeisfer ging am gestrigen Montag 
Abend über die Bretter unseres Stadttheaters. Die 
Partie der „Grille" lag in den Händen des Fräuleins 
Roll. Mit liebevoller Sorgfalt hatte die Dame 
sich der keineswegs leichten Aufgabe angenommen und 
dieselbe im Großen und Ganzen in recht befriedigen­
der Weise gelöst. Daß Frl. Roll aber noch eines 
eifrigen Studiums bedarf, bis es ihr gelungen sein 
wird, ganz und voll den Intentionen der Aufgaben 
im Style der „Grille" gerecht zu werden, darüber 
wird sie sich wohl selbst klar sein. Diese Erkenntniß 
drängte uns zunächst ihr Organ auf, das noch 
nicht biegsam, modulationsfähig genug ist, um alle 
Stadien seelischer Affekte zu beherrschen. So ver­
mochte sie z. B. nicht, die Ausbrüche tiefster, leiden- 
schaftlicher Erschütterung, von welcher die Seele der 
verachteten Grille nach der Rückkehr vom Tanzboden 
aufgewühlt wird, drastisch genug zu kennzeichnen, 
ebenso, wie sie uns in dem ersten Zusammentreffen 
mit Vater Barbeau zu wenig stolz und hoheitsvoll, 
in der Schlußscene mit ebendemselben zu wenig kind­
lich und demuthsvoll erschien. Alles in Allem aber 
hat Frl. Roll die Schwierigkeiten, die der Darstellerin 
der Grille auf Schritt und T.stt begegnen, aufs 
Beste überwunden und damit Zeugniß abgelegt von 
einem beachtenswerten Talent. Weniger Lob darf 
die sonst so lobenswerthe Frau Paulmann für 
ihre Jnterpretirung der Mutter Fadel beanspruchen. 
Die von der Dichterin ohnehin grell genug 
gezeichnete Figur wurde von der genannten Dar­
stellerin viel zu schablonenhaft aufgefaßt, so 
daß einzelne interessante Momente, wie z. B. 
das Zusammentreffen mit Barbeau, völlig wirkungslos 
blieben. Dazu wirkten das übermäßige Schreien und 
der allzu ausgedehnte Gebrauch des Krückstockes mit­
unter sehr störend und beeinträchtigten wesentlich den 
Gesammteindruck. Herr Held als Landry war frei­
lich nicht jener feurige, selbstbewußte, bäuerliche Jüng­
ling, der er sein soll, aber man wird dies damit ent­
schuldigen müssen, daß zunächst das Organ des Ge­
nannten der Verkörperung solcher Rollen große Hin­
dernisse in den Weg legt. Herr Lipke war ein recht 
befriedigender Didier, Herr Brauer, abgesehen von 
dem nüch ernen Spiel in dem Zusammentreffen mit 
Fadel, ein vortrefflicher Barbeau. Auch Frl. Janzen 
verdient ein Wort der Anerkennung für ihre Dar­
stellung der Madelon. So war e§ Alles in Allem 
e ne recht abgerundete und zufriedenstellende ^Lor- 
; hrung. Heute Abend geht zum letzten Male 
»Cavalleria rusticana« mit der „Nürnberger Puppe

* i §Izere.
* ! Theaternotiz.) Herrn Director Pollak, der

weder Kosten noch Mühe scheut, dem Publikum Ab­
wechselung und Kunstgenüsse nach jeder Richtung hin 
zu bieten, ist es nach rangen Verhandlungen gelungen, 
die Coloratursängerin Fr. Jenny v. Weber (Groß­
nichte Carl Maria v. Webers) für ein längeres Gast­
spiel zu gewinnen, auf welches wir das Publikum 
schon jetzt aufmerksam machen. .

* (Theater) Herr Direkter Pollak wird am 
Mcttwoch in unserer Nachbarstadt Pr. Holland 
Lortzing's meiodienreiche herrliche Oper „Der Waffen­
schmied" zur Aufführung bringen. Das ^tuck ist 
bekanntlich an unse.w Bühne vor Kurzem mit Erfolg 
in Szene gegangen.

* (Evangelischer Abend.) Freitag, den 20. d. M. 
veranstaltet der evangelische Bund im kleinen Saale 
des Gewerbehauses einen Vortrag des Herrn Pfarrer 
Bury über die „5. Generalversammlung des evangel. 
Bundes in Kassel". Zu dem Vortrage sind Gäste, 
Herren und Damen, willkommen.

* [QUv Ausschmückung der Marrenburg) 
wird am Dienstag in Marienburg eine Conferenz ab­
gehalten, an welcher außer einer gemischten Com­
mission und den Vertretern des Vereins der Staats­
sekretär Weyrauch und der Geheime Ober-Regierungs- 
rath Potenz aus Berlin rheilnehmen werden.

* (Die Landräthe in Preußen) find bekannt­
lich damit beschäftigt, Erhebungen über alle Arbests- 
einstellungen zu machen, welche seit dem 1- April 
d. I. stattgefunden haben und bei denen mindestens 
zehn gewerbliche Arbeiter betheiligt waren. Zweck 
dieser Maßnahme ist ein Bild der Arbeitseinstellungen 

in der Industrie und im Handwerk zu gewinnen und 
insbesondere zu erfahren, in wie weit minderjährige 
Arbeiter dabei betheiligt gewesen sind und welchen 
Einfluß dabei die Sozialdemokratie ausgeübt hat.

* (Die Bauthätigkeit des preußischen 
Staates) im Gebiete des Hochbaues hat, wie in den 
letzten Jahren, so auch von 1889 zu 90 im ganzen 
eine Steigerung erfahren. Gegen 525 in erstge­
nanntem Jahre ergeben sich, wie das „Centralblatt 
der Bauverwaltung mittheilt, im Jahre 1890 575 
Hochbauausführungen mit Anschlagssummen von 10,000 
Mark und darüber für das Hauptgebäude. Neu 
begonnen wurden 330 Bauwerke (298 im Vorjahre), 
fortgesetzt 245 in früheren Jahren angefangene. 
Vollendet wurden im Jahre 1890 von den neu 
begonnenen Bauten 106 und von den fortgesetzten 184.

* (Blutvergiftung.) Um eine interessantere Ge­
sichtsfarbe zu erhalten, hatte sich die 16jährige Tochter 
des Besitzers N. in B. bei Stallupönen das Essen 
von Caffeebohnen angewöhnt, in Folge dessen 
sie nach einiger Zeit schwer erkrankte. Die Aerzte 
stellten Blutvergiftung fest. Man brächte die Schwer­
kranke nach der Klinik zu Königsberg.

* (Erlaß.) Zu dem angeregten Erlaß eines 
Fideikom mißstempels in Ostpreußen bemerkt 
die „Nationalzeitung", es erscheint dringend nothwen­
dig, das Prinzip festzustellen und sestzuhalten, daß 
reichen Leuten keine Steuern zu erlassen sind. „Die 
Staatskasse, welche kleine Steuerbeträge durch den 
Gerichtsvollzieher beitreibeu läßt, darf nicht einem 
Großgrundbesitzer 60,000 Mark Steuern schenken."

* (Der Finanzminister) hat angeordnet, daß die 
gemäß § 24 Abs. 1 des Einkommensteuergesetzes vom 
24. Juni d. I. erforderlichen Steuererklärungen in 
der Zeit vom 4. Januar bis einschließlich zum 20. 
Januar 1892 abzugeben sind.

* (Post ♦( Der Finanzminister hat neuerdings 
entschieden, daß die Beglaubigung der Unterschriften 
unter den Postabholr ngserklärungen in Preußen einem 
Stempel von 1,50 Mk. unterliegen. Die Postanstalten 
sind angewiesen, fortan nur solche Abholungs­
erklärungen anzunehmen, welche mit dem vorge­
schriebenen Stempel versehen sind. Von einer Nach« 
besteuerung der bereits vorhandenen Abholungs­
erklärungen soll indeß abgesehen werden.

* (Eine für Schiffer fehr beachtenswerthe 
Mittheilung) sendet der Capitän des deutschen 
Dampfers „Pauline" aus Riga. Capt. Kröger schreibt: 
Das Ausfuhrverbot wird seitens der russischen Zoll­
beamten so strenge gehandhabt, daß es den hier in 
Riga liegenden Schiffen nicht erlaubt ist, sich mit 
Roggen-, Hart- oder Weißbrod, sowie mit Kartoffeln 
zu verproviantiren. Dem in Riga beheimatheten 
Dreimastschooner „Jupiter", mit Holz beladen nach 
Großbritannien abgangsfertig, wurde am 4. November 
von den Zollbeamten die Anbordnahme des vorer­
wähnten Proviants untersagt, das Schiff kann daher 
seine Reise nicht antreten. Capitän Kröger räth daher 
seinen nach Rußland fahrenden Kollegen, die Ver- 
proviantirung mit den erwähnten Lebensmitteln nicht 
in russischen Häfen vorzunehmen.

* (Betreten der Trittbretter.) Nicht nur das
Eisenbahnfahrpersonal, sondern auch die Zug- und 
Fahrkartenrevisoren dürfen jetzt nicht mehr während 
der Fahrt das Trittbrett benutzen oder in die Wagen­
abtheilungen etnsteigen. ,

* (Die Route Gjedser-Warnemünde) hat be­
kanntlich seit längerer Zeit den Gegenstand lebhafter 
Beachiung, sowohl in Deutschland wie in den nordi­
schen Reichen gebildet. Neuerdings hat man die Ein­
richtung einer Nachtverbindung, wie sie ja schon 
zwischen Korsör und Kiel besteht, ins Auge gefaßt. 
Es sollen zu diesem Zwecke Nachtzüge zwischen Kopen­
hagen (anschließend an die Verbindung mit Schweden 
über den Sund) und Berlin eingestellt werden. 
Kopenhagener Blätter melden, daß bereits Vertreter 
der in Betracht kommenden Verkehrswege, also 
der preußischen Staatsbahn für die Strecke 
Berlin - Neustrelitz - Rostock - Warnemünde des 
„Deutsch-Nordischen Lloyd" für Neustrelitz-Warne- 
münde, sowie andererseits der dänischen „Forenede 
Damskibsselskab", der Verwaltung der Falsterschen 
Bahn und derjenigen der dänischen Staatsbahnen zu 
Berathungen zusammengetreten sind. Wie behauptet wird, 
sind die Verhältnisse des Hafens von Warnemünde 
für Einfahrten bei Nacht ungünstig, so daß auf eine 
Abstellung dieses Uebels Bedacht genommen werden 
muß. Es haben bereits in Gjedser diesbezügliche 
Besprechungen zwischen deutschen und dänischen Fach­
leuten stattgefunden, und man erwartet, daß die An­
lage von Signalstationen, Bojen, Nebensignal-Appa- 
raten u. s. w. bis zum Beginn des nächstjährigen 
Sommerfahrplans und damit die Einrichtung der 
Nachtfahrten bewerkstelligt sein wird.

* (Landwirthschastliches.) In den letzten 
beiden Wochen ist die Pflugarbeit allgemein tüchtig 
gefördert worden; auch zeigen die Saaten mefftens 
ein recht erfreuliches, kräftiges Aussehen, der Wmter 
überrascht demnach wohl Niemand mehr in unange­
nehmer Weise, und kann man dem wetteren Verlauf 
desselben mit ruhigem Herzen entgegensehen.

* (In vielen Städten) des deutschen Reiches 
herrscht die Unsitte, daß Seitens der Lehrer Handel 
mit Schreibmaterialien getrieben wird oder den Schul­
kindern für die Anschaffung ihrer Schreibutensilien 
bestimmte Geschäfte empfohlen tverden. Der Vorstand 
des deutschen Papier-Vereins in Berlin hat sich, um 
diesem Uebelstande zu steuern, in einer Eingabe vom 
31. August d. Js. deshalb an den Königlich preußi­
schen Minister der geistlichen, Unterrichts- und Me« 
dizinal-Angelegenheiten gewandt und von demselben 
folgende Antwort erhalten: „In Erwiderung auf die 
Vorstellung vom 31. August d. Js. überlasse ich dem 
Vorstände, Einzelfälle, in denen Seitens der -ehrer 
mit Schreibmaterialien Handel getrieben wird, oder 
den Schulkindern für die Anschaffung ihrer Schreib- 
utensilien bestimmte Geschäfte empfohlen werden, nam­
haft zu machen. Diese Fälle werden alsdann meiner­
seits geprüft und die dabei sich etwa ergebenden Miß- 
stände abgestellt werden." - Es wäre, so meinen die 
Antragsteller, mit Hinsicht auf den Bescherd des Mt- 
nisters angebracht, wenn die Herren ^nterestenten dem 
Vorstände des deutschen Papiervereins solche Einzel­
fälle mit genauen Unterlagen mittqeilen wollten, da­
mit sie dem hohen Ministerium zur Prüfung unter­
breitet werden können.

* (Die Monvfinftermß) in der Nacht zu Mon­
tag konnte hier in allen ihren Theilen recht gut be­
obachtet werden, denn der Tags über sehr bedeckte 
Himmel klärte sich gegen Abend vollständig auf.

* (Schöffengericht.) Dasselbe bot heute nichts 
von Belang, nur Berufungen gegen Polizcimandate 
und Forstvergehen wurden außer einigen Privatklagen 
verhandelt.

* (Braugerste! ist in diesem Jahre in schöner 
Qualität so knapp, daß größere Brauereien sich solche bis 
aus Saatz in Böhmen, ja sogar per Wasser über 
Hamburg kommen lassen. Da die Preise dort erheb-



Vermischtes.
derlin, 16. Nov. Für die Verschwendungs­

sucht des Bankiers Maafl sprechen noch verschiedene I 
Thatsachen. An dem Costümfeste in der Charlotten­
burger Flora trug er beispielsweise als Bürgermeister 
von Nürnberg einen Anzug, welcher 500 Mk. Leihgeld 
für den Abend kostete. Das Kleid seiner Gattin war 
über und über mit Brillanten geschmückt, und man 
schätzt die zur Schau getragene» Edelsteine auf 
150,000 Mk. Der Garten des Bankiers ist feenhaft 
eingerichtet und überall mit elektrischen Beleuchtungs­
anlagen versehen. So lange Maaß in Swinemüude 
in seiner Villa wohnte, soll er zweimal wöchentlich 
den Friseur P. aus Charlottenburg dorthin haben 
kommen lassen, um sich sein'Toupo ordnen zu lassen. 
P. mußte bei solchen Fahrten auf ausdrückliche An­
ordnung des Bankiers sedesmal die zweite Eisenbahn­
klasse benutzen. Ferner steht es fest, daß Maaß allein 
für seinen eigenen Bedarf an Stiefel seinem Schuh­
macher monatlich 100 Mk. zahlte. Bankier Maaß 
hat sich aus kleinen Anfängen emporgearbeitet. Frü­
her besaß er ein kleines Bankgeschäft in Berlin, das 
aber nicht recht prosperiren wollte. Erst als er vor 
einer Reihe von Jahren sein Geschäft nach Char­
lottenburg verlegte, begann dasselbe in Flor zu kom­
men. Zuletzt besaß Maaß das von ihm vollständig 
neu erbaute und mit eigener electrischer Beleuchtung 
versehene Haus Berlinerstraße 114 in Charlottenburg, 
prachtvolle Equipage mit Diener rc., außerdem eine 
Villa am Wannsce und eine in Misdroy. — Unter 
den durch die Firma Geschädigten befindet sich auch 
die Kasse für verschämte Arme mit etwa 10,000 Mk. 
Schwer geschädigt sind ferner die drei minorennen 
Kinder des Holzhändlers W., welcher sein ganzes 
Vermögen dem Gestürzten anvertraut hatte und we­
nige Tage vor dem Zusammenbruch des Geschäfts 
starb. Desgleichen hatte der Ingenieur R. zu Char­
lottenburg sein ganzes Vermögen, welches er in Höhe 
von 30,000 Mk. vor wenigen Tagen von seinem 
Vater erbte, Maaß anvertraut. Von kleinen Leuten 
sind ein Pserdeeisenbahn-Conducteur mit 2500 Mk. 
"^^"^rkführer mit 3500 Mk. zu nennen. Nach 
oberflächlicher Aufmachung sind die Passiven auf 
700,000 bis 800,000 Mk. zu schätzen, welchen als 
Aktivum der vorhandene Grundbesitz gegenübersteht, 
bei dessen angemessener Verwerthung für Gläubiger 
eine Quote von etwa 30 v. H. sich ergeben dürfte. 
— Wie die „Post" hört, sind die Bücher seit 13 
Jahren (?) nicht mehr ordnungsmäßig geführt worden. 
Die Depots fehlen sämmtlich. Der Concurs über 
das Vermögeu der Firma wird voraussichtlich heute 
oder morgen eröffnet werden.

* Coblenz, 16. Nov. Der Apotheker Breiten­
stein aus Königsberg vergiftete sich gestern Nachmittag 
auf dem hiesigen Friedhofe.

* Ein Gattenmord wird den Berliner Militair- 
und Polizeibehörden aus Neisse gemeldet. Am 
letzten Sonnabend früh wurde nämlich die Ehefrau 
des Vizefeldwebels Garthel vom sechsten Pionier- 
Bataillon in ihrem Bette erschossen aufgefunden. Der 
That dringend verdächtig ist der Ehemann G., welcher 
seit dem 12. d. M. in seiner Garnison nicht mehr 
gesehen worden ist. Der Flüchtling ist 33 Jahre alt, 
1,72 Meter groß, hat braunes Haar und kleinen 
Schnurrbart.

* Eine ungeheure Aufregung herrscht, nach der 
»Nat.-Ztg.", in Meinen. Einer der angesehensten 
Bürgers Meißens, Bankier Fischer, Director der 
dortigen Creditbank, ist am Mittwoch voriger Woche 
wegen großer Unterschlagungen und Veruntreuungen 
von Depositengeldern verhaftet und nach dem Unter­
suchungsgefängniß in Dresden abgcführt worden. Es 
sind meistentheils kleinere Bürger und Handwerker 
betroffen und mehrere hundert Kunden durch Fischer 
ihres gesammten Vermögens, das sie in der Meißener 
Creditbank niedergelegt hatten, verlustig gegangen.

* Nordhausen, 16. Nov. In Folge eines Bogen­
einsturzes an dem Bau des Denkmals auf dem Kyff- 
häuser verunglückten am Sonnabend 3 Maurer, 2 
blieben sofort todt.

* Die Frau des Mädchenmörders Schneider hat, 
wie aus Wien telegraphirt wird, ihre Theilnahme an 
den vielbesprochenen Mordthaten eingestanden; mit 
ihrer Hülfe ist es der Polizei gelungen, die Leiche 
des Dienstmädchens Zoufar im Neulengbacher Walde 
aufzufinden.

* Man telegraphirt aus Rom: Die in Orvieto 
verstorbene reiche Wittwe Lazzarini hat ihr ganzes 
Vermögen, das auf einige Millionen geschätzt wird, 
dem Papste hinterlassen. Es heißt jedoch, Leo Xlli. 
wolle einen Theil dieser' Erbschaft der Stadt Orvieto 
zu wohlthätigen Zwecken überlassen.

* Ein weiblicher Räuberhauptmann. Das 
Kreisgericht von Poscharevatz verurtheilte vor we- 
mgen Tagen die Haidnkin Mila zum Tode durch 
Erschienen. Es hatte lange gedauert, bis man Fräu­
lein Milas, die seit zehn Jahren der Schrecken und 
das Entsetzen des ganzen nordöstlichen Serbiens war, 
habhaft wurde. Im Jahre 1881 setzte die Regierung 
eme erste Prämie von 200 Dukaten auf ihren Kopf. 
Zwel Jahre später konnte Derjenige, welcher sie todt 
oder lebendig erbrachte, schon das doppelte Geld ver­
dienen, und 1890 stieg der Preis für sie auf 1000 
Golddukaten. An Kühnheit und Vermessenhcit dürfte 
Mila ihresgleichen kaum und an verübten Schreckens­
thaten überhaupt nicht finden. Wenn sich in einem 
Weiler oder Marktflecken des nordöstlichen Serbiens 
d as Gerücht verbreitete, Mila mit einigen ihr blind- 
Hng§ ergebenen Haiduken befinde sich in der Nähe, 
so brach eine förmliche Panik aus. Man stürzte in 
yie Kirche oder betete zu Hause und schärfte seine 
Waffen, um den bevorstehenden Kampf mit der ge- 
surchteten Schaar, deren Anführerin sie war, erfolg­
reich aufzunehmen. Ihren ersten Mord verübte sie 
an einem gewissen Stankovic, hart an der rumänischen 
Grenze zu Beginn der achtziger Jahre. Von da an 
horte man beinahe alle sechs Monate über neue

dieses Ungethüm, ein Räthsel für 
Psychologen, liebte wahnsinnig und wurde auch schließ- 
lch ein Opfer ihrer Liebe, der so Beglückte war ein 

palduk ihrer Gefolgschaft Namens Petrovic. Vor 
wurde er schwer krank, man brächte ihn in 

nffpnh? ik nc^, öev rumänischen Grenze, und Mila 
besie ^•■Le n,err Aufopferung, der sonst nur das 
daü hip Trotzdem sie gewarnt war,
nüaendp O^orde ihren Aufenthalt wisse, und ge- 
todtkraukeu^atte' wollte sie doch ihren 
wurde nitA? keinen Preis verlassen und
ßi, h "ch "ach hastiger Gegenwehr, wobei sie zwei 
^nhp^ nfaVr S)°^ an seinem Lager verhaftet. Nie 
Äs! m Mannerkleidern, bewaffnet mit Gewehr, 
Pistole und M tag an unternahm Mila mit ihren Ge­
treuen die llesurchteten Streifzüge. Sie schoß meister­
haft und verfehite fast niemals den, welchen sie aufs 
Korn nahm. Dabei war dieses Weib schön, jung 
und von prachtvollem hohen Körperwuchs. 'Bevor 
das Tribunal in Poscharevatz das Todesurtheil fällte 
hielt sie eine anderthalbstündige Vertheidungsrede' 
und mit keiner Wimper zuckte sie, als der Präsident

sich niedriger sind, als inländische Forderungen, so 
kann trotz Zoll und Fracht der einheimischen Pro- 
duction Concurrenz gemacht werden.

* (Der Witterungswechsels in diesen Tagen ist 
ein rapider. Während wir gestern bei prächtiger 
Frühlingsluft etwa 7 Grad Wärme im Schatten 
hatten, ist heute die Temperatur wieder stark herab­
gesunken. Feucht und nebelig-grau sieht es heute aus, 
echtes und rechtes Wetter zur Erzeugung aller mög­
lichen Katarrhe, ja selbst der Influenza.

* (Die Influenza) greift in unserer Stadt immer 
mehr um sich, glücklicherweise tritt diese ominöse 
Krankheit nicht bösartig auf.

* (Feuer.) Kaum haben wir von dem großen 
Ziegeleibrande von Reimannsfelde berichtet, so erhalten 
wir heute wieder eine Nachricht von einem größeren 
Brande aus Lenzen. Da auch in Dörbeck in letzter 
Zeit größere Brände stattgefunden haben, so ist nur 
auf böswillige Brandstiftung auf der sonst so fried­
lichen Höhe zu schließen. Ebenso wie in der Stadt 
sich die Verderbtheit der halbwüchsigen Jungen in 
Messerstechereien kundgiebt, so dokumentirt sich solche 
durch böswillige Brandstiftung auf dem Lande.
O3 * lEingefangen.) Gestern wurde durch einen 
Polizelsergeauten ein Pferd eingefangen, welches nach 
dem Gasthof zum „Kronprinzen" zur Asservation über- 
sührt wurde. Das Pferd gehört dem Besitzer von 
„Drei Rosen" am Drausen, welcher seinen Knecht B. 
mit demselben in die Stadt schickte, um ein anderes 
Pferd abzuliefern. B., welcher in Elbing gebürtig, 
mit feinem Vater in Unfrieden lebt, wurde bei dem 
Besuche desselben abgewiesen, und ließ aus Aerger 
darüber den Gaul laufen.

* (Diebstahl.) Ein rasfinirier Diebstahl wurde
in den gestrigen Vormittagsstunden bei dem Gasthof­
besitzer Herrn F. S. in Dörbeck von zwei Schwestern 
Kr. aus Pangritz Colonie verübt. Eine derselben ging 
in den Laden, um Blumen feilzubieten, während die 
andere draußen blieb. Da Niemand im Laden zugegen 
war, nahm erstere die Gelegenheit wahr, um sich die 
Kasse anzueiguen. Die Tochter des Hauses ging bald 
darauf in den Laden und bemerkte den Diebstahl. 
Unterdessen waren die diebischen Mädchen aber schon 
weltergezogen. Als sie verfolgt wurden, warfen sie 
die Behälter des Geldes fort und legten das Geld 
selbst in einen Wagen des Hofbesitzers F. Die Mäd­
chen leugneten anfangs die That, räumten aber bald 
den Diebstahl ein. Die Sache wird zur Anzeige qe- 
bracht werden. a

* (Polizeiliches.) In der 3. Niederstraße wurde 
gestern ein dort wohnhafter Werkmeister wiederum 
Überfällen. Der Wegelagerer ging demselben mit 
einem offenen Messer zu Leibe, erhielt schließlich aber

. eine so derbe Tracht Prügel, daß er eiligst die Flucht 
c ®inrem iungen Mädchen, welches einige 

Einkäufe zu besorgen hatte, wurde gestern Abend von 
einem größeren Bengel eine Tüte mit einqekauften 

en,Ciffcn' ,CDmil d°r spitzbübisch-
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«im? c-tC “ telegraphirt wird, ist dort
' r sch le r ein namhafter Ophthalmo- 

Ioge, lange Zeit hindurch der einzige Ungarns, ae- 
fcbenfS Langte bald großen Ruf, den er nicht 

Völker, sondern auch durch seine wissen- 
$Äd)en Seiten rechtfertigte. In der Folge war 
Hirfchler, dem 1851 in Budapest seiner Conf-ssimi 
M D-z-nt bLigett woL
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dtösl zehn Zähren hatte er der Lehrthätiakeit imh h ** und sich in das)ßr)vaUeben^zurück-

* In Chieago soll eine Lessinastatu? 
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eilt großes Heft in Quartformat mit 27 
Illustrationen unter dem Titel „Jllustrirte Geschichte 
der lungsten Vergangenheit" umsonst, ohne jede 
Preiserhöhung, beigiebt. Von dem Herausgeber der 
angesehensten deutschen Zeitschrist in spannendster 
übeS9xr geschrieben, bildet diese Jahres- 
beitrn^ b!r Ereignisse einen werthvollen Geschichts- 
öefunbenUnb °^erortcn den lebhaftesten Beifall 
aiamtn ton bekanntlich seinen
hielt, die den selbe» m^^bemie der Wissenschaften er- 
Kalender herausgab 1804 offiziellen
beliebten Octavformät n u bem handlichen, so

= Das Meisterscha^dZ^ üon nur 50 Pfg. 
und naturgemäßen Erlernung x6m praktischen 
schäfts- und Umqanq^prach!
Dr- Rosenthal von M SdtnehpÄ beT .System von 
15 Lieferungen zum Pre ^v " ä mitet unb 
(Leipzig. ,R°s°nihal-sch? BerlagsbuchLdL) 
schienen, liegt uns in den Lieferungen 4-6 ui?? 
Methode, die sich streng den Praktifchen^Anchrderun?en 

anschließt und den Grundsatz verfolgt? Durch fo?t 
währendes Nachahmen des Gehörten und stete Wieder 
holung und Anwendung des Erfaßten, an der Hand 
des natürlichsten geistigen Vorganges zur vollständigen 
Sprachkenntniß zu gelangen, bedarf keiner'weiteren 
Empfehlung. So weit bis fetzt eine Uebersicht möa- 
Uch, hält das Werk, was es verspricht. Das aber ist 
das größte Lob, das man ihm zollen kann.

Jagd, Sport und Spiel.
* Berlin. Der offizielle Jagdrapport über die 

Freitag und Sonnabend letzter Woche in der Colbitz- 
Letzlinger Heide abgehaltenen Königlichen Hofjagden 
lautet: 3 Lappjaaen in den Oberförstereien Colbitz, 
Planken und Setzlingen auf Roth- und Dam­
wild und eine Suche mit der Findermetite 
auf Sauen im abgestellten Distrikte Stämmsol, 
letztgedachten Reviers, ergaben eine Gesammtstrecke von 
^jagdbaren Hirschen, 3 Stück Wild, 117 Schauflern, 
214 Damspießern und Damwild und 205 Sauen, 
flammen 541 Stück Hochwild. Hiervon streckte der 
Kaiser 1 jagdbaren Hirsch, 30 Schaufler, 9 Stück 
^mwild und 48 Sauen.

des Gerichtshofes verkündete, daß der Gerechtigkeit 
freier Lauf gelassen werde.

Telegramme.
Berlin, 16. Nov. Die hiesige japanische Ge­

sandtschaft ist ermächtigt, die Nachricht des Londoner 
„Daily Croniele", wonach zwischen China und Ja­
pan ein Einvernehmen dahin getroffen sei, daß Japan 
im Nothfalle China Hilfe leisten werde, 'sowie daß 
die japanesische Flotte sich zu dem Ende bereits 
auf dem Wege nach den chinesischen Gewässern be­
finde, ihrem ganzen Umfange nach als erfunden zu 
erklären. Die japanischen Kriegsschiffe seien lediglich 
mit der Bestimmung, einer etwaigen Aktion der 
europäischen Mächte sich anzuschließen, in die chine­
sischen Gewässer entsendet worden.

Berlin, 17. Nov. Dem Reichstage ging 
ein Nachtragsetat zu für das laufende Etat­
jahr, worin für die Naturalverpflegung des 
Heeres 775,100 M. nachgefordert werden, weil 
der für den Voranschlag angenommene Durch­
schnittspreis infolge der gesteigerten Lebens­
mittelpreise sich unzulänglich erwiesen hat. 
(kür Bayern werden 1,013,923 Mk. gefordert, 
ferner find gefordert 1,211,000 Mk. für Be- 
chaffnng von Feldbahnmaterial und als erste 

Rate für die Befestigung Helgolands 
1,395,000 Mk., wofür die Kosten ins­
gesammt mit 8,895,000 Mk. veranschlagt 
find.

Wien, 16. Nov. In dem Heeresausschusse der 
ungarischen Delegation erklärte der Reichskriegsminister 
Fr'hr. v. Bauer, der Ausspruch seines Amtsvorgängers, 
des Grafen Bylandt-Nheidt, daß die Armee fertig sei, 
sei seiner Zeit berechtigt gewesen. Heute würde Graf 
Bylandt-Rheidt diesen Ausspruch nicht aufrecht halten, 
da die Verhältnisse sich derartig geändert hätten, daß 
die Forderungen andere werden müßten.

Paris, 16. Nov. Der Senat hat die Berathung 
der Zolltarife auf den Antrag Ferry's, mit welchem 
sich der Conseilpräsident Freyeinet einverstanden er­
klärte, auf Donnerstag festgesetzt.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaction nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

Die Selbsteinschätzungszettel wurden heute abge­
holt, jedoch wird die Commission damit noch viel 
Mühe haben. Trotz der genauen Auseinandersetzung 
in Ihrer Zeitung werden wohl i der Aussteller nicht 
das Richtige in der Ausfüllung getroffen haben, da 
die Einzelfragen in den Rubriken zu verwickelt gestellt 
sind. Ein Bürger.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 17. November, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom
3V2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vi pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

16.(11.
93,60
93,40
93,—
87,20

193,20
172.30
105,80
105.30

79,90
101,25

17.(11.
93,50
93.30
92,80
87.30

192,35
172,20
105.50
105,30

79,10
101.50

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen November-Dezember ....

April-Mai..................................
Roggen flau.

November-Dezember ....
April-Mai...............................

Petroleum loco  
Rüböl November  

April-Mai  
Spiritus 70er November

16.(11.
232.20
234.20

240.20
237.20
23,-
61,50
60,70
52,20

17.(11.
231.50
232.50

239.75
235.75
23,-
61.60
60.60
52,20

Königsberg, 17. November. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.) T , , 

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt................................. )3,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt  53,75 „ „

Danzig, 16. November. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco unb., 1000 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. — A hellbunt inl. 
- A Hochb. und glasig inl. 241-242 A Term. 
November zum Transit 126pfd. 197,— A Per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 202,—

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschaftsl., ml. — A 
russisch und polnisch zum Transit A Per
Novbr. 120pfd. zum Transit 193,— A per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 199,—- A

Gerste: große loco inl. 16/ 18o A
Rübsen: per 1000 Kilogramm — A
Hafer: loco inl. — A
Erbsen: loco inl. —,— A

Königsberger Produeteubörse.
14. 

Nov.
A

16. 
Nov.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 237,— 237,— unverändert
Roggen, 120 Pfd. . > 233,— 232,— ruhiger
Gerste, 107—8 Pfd. . . 160,— 160,— unverändert
Hafer, feiner . . - • 
Erbsen, weiße Koch-. •

163,—
168,—

162,—
168,—

matt 
unverändert

Rübsen........................ —/—

Zuckerbericht.
Magdeburg, 16. November. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,—, Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren- 
dement 17,40, Koruzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,40. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75. 
Melis I mit Faß 27,—. Stetig.

Viehmark t.
Berlin, 16. November. (Amtlicher Bericht der Dir.) 

Zum Verkauf standen: 3415 Rinder, 13027 Schweine, 
1112 Kälber und 7931 Hammel. - In Rindern 
gedrücktes Geschäft, es bleibt etwas Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 57-60, 2. Qual 50-55 3. Qual. 
42—48, 4. Qual. 36—40 A P. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief flau. Wir notiren 
für 1. Qual. 52—53, 2. Qual. 46—50, 3. Qual. 38—45, 
Bakonier 48—49 A für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber Handel gestaltete sich 
schlepp. 1. Qualität brächte 56—64 2. Qualität 48—55, 
3. Qual. 40—47 §). pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz. 
1. Qual, brächte 42—54, 2. Qual. 30—40 pro Pfd.
Fleischgewicht.

Eine häufige Todesursache.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 16. November, Morgens 8 Uhr.

Bei schwacher vorwiegend südöstlicher Luftbewegung 
ist das Wetter in Deutschland mild, im Westen trübe, 
im Osten vielfach heiter. Die Abkühlung, welche sich 
über Polen und Nordösterreich zeigte, dürfte sich dem­
nächst auch über Ostdeutschland ausbreiten. Stellen­
weise ist in Deutschland Regen gefallen, Altkirch hatte 
Gewitter.
 Deutsche Seewarte.

Uebersicht der Witterung.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper.

Celsius
Kopenhagen 752 O bedeckt 2
Stockholm 748 NNW Regen 1
Haparanda 766 NO wolkenlos —15
Petersburg 763 OSO bedeckt —9
Moskau 767 still bedeckt —14
Sylt 750 OÄtO bedeckt 4
Hamburg 750 OSO bedeckt 6
Swinemüude 752 SSO wolkig 4
Neufahrwass. 753 SO bedeckt 2
Memel 754 SSO bedeckt 3
Paris 750 SSW bedeckt 8
Karlsruhe 752 still wolkig 6
München 756 SW wolkig 3
Berlin 753 SSO wolkig 4
Wien 754 still Nebel —1
Breslau 754 SO wolkenlos 1
Nizza 756 O wolkig 9
Trieft 758 still bedeckt 10

Ist Bright sche Nierenkrankeit heilbar?
Entnommen unb übersetzt von der November-Ausgabe 

des „Family Doctor", London.
Die allgemeine Aufmerksamkeit, welche die Bevölke­

rung jetzt solchen Gegenständen widmet, veranlaßte die 
London „Evening News and Post" in ihren Spalten 
der Ausgabe vom 10. August eine Zusammenstellung 
von Gutachten ärztlicher Spezialisten, in England und 
anderen Ländern, über die wichtige Frage — „Ist 
Bright'sche Nierenkrankheit heilbar?" zu veröffent­
lichen.

In Anbetracht der allgemeinen Ansicht, daß, wenn 
bei einem Patienten Bright'sche Nierenkrankheit 
diagnosirt wird, keine Hoffnung auf Genesung mehr 
vorhanden ist, und diese Meinung auch fast ausschließ­
lich unter Medizinern existirt, so muß es von größtem 
Interesse der Leser dieses höchst interessanten Artikels 
gewesen sein, zu vernehmen, daß solche Capaeitäten 
rote Sir Morell Mackenzie, Dr. Maclagan, Leibarzt 
von Prinzessin Christian, Dr. Samuel Mills, Dr. 
Herbert Tibbets und andere hervorragende Aerzte in 
London die Meinung äußerten, daß wohl diese Krank­
heit in gewissen Phasen unheilbar ist, in anderen hin­
gegen heilbar, oder, daß wenigstens das Leben auf 
längere Zeit verlängert werden kann.

Dieser Ansicht sind auch Dr. Dujardin Beaumetz, 
Dr. Bouchard, Dr. Labadie-Lagrave und Pros. Lepine, 
in Paris, Pros. Senator in Berlin, Pros. Nothnagel, 
Schroetter und Winternitz in Wien.

Pros. Germain Lee, in Paris, weist darauf hin, 
daß das Vorhandensein von Eiweiß im Urin nicht 
immer ein sicheres Zeichen von Bright's Nierenkrank­
heit ist, ein Fehler, der so vielfach von Aerzten ge­
macht wird.

Es muß für den Erfinder und Fabrikanten von 
Warner's Safe Cure höchst schmeichelhaft sein, zu 
sehen, daß die größten medizinischen Autoritäten jetzt 
in obenausgesprochenem Gutachten nur das bestätigen, 
was derselbe schon seit Jahren behauptete und durch 
Erfolge bewiesen hat.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß durch die Be­
mühungen der Firma Warner das Volk erst richtig 
auf die Bedeutung der Nieren und deren Erkrankungen 
aufmerksam gemacht wurde, und sich dadurch große 
Verdienste erworben hat, welche Jedermann anerkennen 
muß. 

Gummi- waaren>Fabrik v.
S- Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielck, Frank­
furt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
30 Pf. in Briefmarken. 

»

»
»
»
»
»
»
»

» 
»
»

V. Gletl, München (f), 
Reelam, Leipzig M, 
V.Nussbaum,Mün6hen(t), 
HertZ, Amsterdam, 
v. Korezynski, Krakau, 
Brandt, Klausenburg, 
v. Freriehs, Berlin (t), 
V. Seanzoni, WOrzburg, 
C. Witt, Oopenhagen, 
Zdekauer, 8t.Petersburg, 
Soederstädt, Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Förster, Birmingham,

von:
Pros. Dr. R. Vlrehow, Berlin,

»

n
i>
n
n

n
»
r>
n
»
i»

Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen

vor nachgeahmten Präpa» 
raten, indem man in den Apo­
theken stets nur lohte Apo­
theker Richard Brandt'schr 
Schweizerpillen (Preis pro 
Schachtel mit GebrauchS-An- 
Weisung Mk. 1.—) verlangt und 
dabei genau auf die neben abge- 

drnckte, auf jeder Schachtel befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) 
mit dem weissen Kreuze In rothem Felde und dem Namenszug Rioh. 
Brandt achtet. — Die mit einer täuschend ähnlichen Verpackung tat 
Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizerpillcn haben mit dem 
ächten Präparat weiter Nichts als die Bezeichnung: „Schweizerplllen" 
gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorstchtig ist und 
ein nicht mit der oben abgcbildeten Marke versehenes Präparat erhält, 
|Hn Geld umsonst auSgcbcn. — Die Bestandtheile der ächten Schweizer­
villen sind: Silge, Moschusgarbc, Aloe, Abshnth, Bittrrklee, Grnttan.

seit Über 10 Jahren von ProflM- 
soren, praktischen Aerzten und 
dem Publikum angewandt und 
empfohlen als billiges, ange­
nehmes, sicheres und unschäd­
liches Hans- und Heil­
mittel bei Störun­
gen in den Un- 
terleibsorganen 
Eeber^LeTd^n^Tiämörri?iD?da^ 
Beschwerden, trägem Stuhl­
gang, zur Gewohnheit gewor­
dener Stuhlverhaltung und 
daraus entstehenden Be­
schwerden, wie: Kopf­
schmerzen, Schwindel, Athem­
noth, Beklemmung, Appetit­
losigkeit rc. Apotheker Richard 
Brandt'S Schweizerpillen sind 
wegen ihrer milden Wirkung 
auch von Frauen gern ge­
nommen und den scharf 
wirkenden Salzen, Bitter­
wässern, Tropfen, Mixturen rc. 

vorzuztehcn.
Man schütze sich beim 

Ankäufe

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet mau nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola-Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Auflerathemkommen, und be­
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig­
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Quitt goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Kichert, Häusler und Keistikow, tu der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirschau.



Familiermachrichterr.
Verlobt: Frl. Magdalena Maschinski- 

Ragnit mit dem Kultur-Ingenieur 
Ludwig Lavaud-Tilsit. — Therese 
Jacoby-Praust mit Louis Jacoby- 
Danzig. — Charlotte Trittel-Kgl. 
Domäne Schotzau mit dem Seconde- 
Lieutenant Albert v. Hößlin-Posen. 
— Minna Riegamer-Garnsee mit dem 
Kandidaten der Theologie Johannes 
Frese-Dirschau. — Olga Pohl-Gum- 
binnen mit dem vr. med. Köhler-Nor- 
kitten.

Geboren: Louis Laaser-Splitter 1 T. 
— W. Kalcher - Jnsterburg 1 T. — 
Maurermeister Perry-Königsberg 1 T.

Gestorben: Frau Agnes Gaebel- 
Graudenz. — Thadoäus Kranig- 
Rössel, 60 I.

Mbinger Standes- Awt.
Bom 17. November 1891.

Geburten: Arbeiter Gottfried 
Sonntag, T. — Kaufmann Franz 
Tolksdorf, S. — Portier Wilhem 
Kirstein, S. — Müller Albert Stascheit, 
S. — Kutscher Gottfried Böhnke, T.
— Former Emil Brandt, S. — Arb. 
August Herzog, T. — Schlosser Albert 
Frank, S. — Postschaffner Amandus 
Hoffmann S.

Aufgebote: Schlosser Oskar 
Kantowski-Elb. mit Maria Budweg-Elb.
— Arbeiter Erdmann Boldt - Pangritz- 
Colonie mit Anna Schütz-Elb.

Eheschliestungen: Arb. August 
Schönwald-Elb. mit Wilhelmine Döring- 
Elb. — Eisendreher Franz Volckmann- 
Elb. mit Auguste Klein-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Martin 
Kaminski, S. 1 M._____________ _

Der land«. Verein Elbing B. 
versammelt sich Freitag, den 20. 
November er., Nachm. 4 Uhr, in 
Lahme Hand.

Der Vorstand.
Schwaan- Bittens elbe.

Der landw. Verein Elbing C. 
versammelt sich Donnerstag, den 
19. November er., Nachmittags 
4 Uhr, im Gasthause des Herrn 
Kuhn - Trunz.

Der Vorstand.
Schwaan - Wittcnfelde.

k
Nenl Neu!

Znr Klcidergarnitnr: 

Zchmehfleilik 
zum Ausnähen, 

in verschiedenen Formen und 
allen Größen, 

schon die Schnur von 0,18 an. 
Mohairvorstost 

in größtem Farbensortiment, 
____Elle schon von 0,25 

Krimmervorstost "W8 
in weiß und grau. 

Federvorstost *W  
für Gesellschaftstoiletten, 
in creme, rosa, apricot, 

schon von 0,90 an.
Nett! Straußvorstoß, Marabout- 

vorstoß.
Neu! Zur Garnitur v. Ballkleidern 

Krystalltüll 
in den schönsten Lichtfarben.

Zur Garnitur 
von Costüms und Mänteln 

NeOna-Krimmer 
in weiss» grau u. schwarz 

Fockkn-Krimmer, 
schwarz, Elle schon von 1,50 an. 

Nc»r Schwarz Federplüsch 
Elegant! Seid, lskungsplüsch. 

w 300 Mir. 1H 
Pelzbesatz 

in verschiedenen Qualitäten und 
Breiten, 

Elle schon von 40 H an. 
Federbesätze, gute Qualität, 

Elle schon von 42 5>. an.

Echte Federbesiihk. 
WM" Letzte Neuheit: 

Hahnen-Federbesatz, 
I Marabout - Schleifenbesatz, 

Elle schon von 1,50 an. 

Th. Jacoby.

IuWe Mühe» 
zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmachens werden angenommen 
von

Stadttheater.
Donnerstag, den 19. November 1891: 

Die schöne Ungarin.
Große Posse mit Gesang von 

W. Manstädt und A. Weller, Musik 
von G. Steffen.

Freitag, den 20. November 1891: 
Erstes Gastspiel des Frl. Jenny v. Weber.

Dr. Hartwich,
Landrichter.

Becker,
Prediger.

Bandow,
Gymnasial-Oberlehrer.

Schober, Stroh,
Realgymnasial - Lehrer. Rechtsanwalt.

Evllnskltscher Kund.
Freitag, den 20. Rovbr. er., 

Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
des Gewerbehauses: 

MU Bortrag
des Herrn Prediger Bury: 

„Die diesjährige (5.) General- 
Versammlung des Evangelischen 

Bundes in Kassel."
Zu diesem Vortragsabend ladet die 

Mitglieder des evangelischen Bundes, 
sowie alle diejenigen, die sich für die 
evangelische Sache interessiren, Herren 
wie Damen, freundlichst ein

Der Vorstand.
Dr. Lenz,

Superintendent.
Bnry,

Prediger.

ZMWvkrsteMrMg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band IV. Blatt 241 auf den Namen 
des Schlossermeister Julius Gehr- 
mannj welcher mit der Veronica, 
geb. König, in gütergemeinschaftlicher 
Ehe lebt, eingetragene, in Elbing, Neue 
Gutstraße Nr. 27 belegene Grundstück 
Elbing XIII. Nr. 99 

am 26. Januar 1892,
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 29. Januar 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 

daselbst verkündet werden.
Das Nähere er giebt der Aushang 

an der Gerichtstafel.
Elbing, den 11. November 1891.

Königliches Amtsgericht.

ImiWVttßkMrUW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von M oh -- 
rungen, Band I Blatt 174, auf den 
Namen der Wittwe Caroline Heu­
mann geb. Linger aus Mohrungen 
eingetragene, in der Stadt Mohrungen 
in der breiten Kirchenstraße belegene 
GrundstückWohnhaus MohrungenNr. 12, 
das Geburtshaus des Dichters 
Johann Gottfried v. Herder, 

am 21. Januar 1892,
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, — an 
Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 8, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 0,19 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,03,30 
Hektar zur Grundsteuer, mit 135 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veran- 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
irr der Gerichtsschreiberei IÄ, Zimmer 
Nr. 2, eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 21. Januar 1892, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 8, ver­
kündet werden.

Mohrungen, 5. November 1891.

Königliches Amtsgericht.
Elbinger

Mchulver
für

Schweine, 
Biehpulver 

für Rinder, Schafe u. Pferde, 
Psd. = 1M., 10 Psd. = 7,50 M. sranco.

Apotheke, Brückstrafte 19.

Rehe nnd Dammhirsihk, 
auch zerlegt, Hafen in Auswahl, billigst 
bei M. B. Redantz, Wildhandl., 
Fischbrücke 36 und Wasserstraße 36.

Ausschreibung.
Die Winterausstattung von 

37 Pauperknaben soll im Ganzen 
oder zertheilt vergeben werden.

Sie besteht aus: 
Jacke, Hose und Weste aus starkem Stoff, 
2 Paar Unterbeinkleider,
2 Paar wollene Strümpfe,
1 Paar starke Stiefel oder Schuhe, 
1 Paar Hosenträger,
1 Paar wollene Handschuhe,
3 Taschentücher,
2 Hemden, 
1 Mütze,
1 Halstuch.

Gefl. verschlossene Preisanerbietungen 
nebst Proben werden bis Donnerstag, 
den 19. Nov., Mittags 12 Uhr, 
nach der Wohnung des Herrn Vorsteher 
C. Matthias, Schleusendamm 1, 
erbeten.

Der Vorstand
Plohmann. Matthias.

Gummi-Wäsche
(nicht Universal-Wäsche)

Kragen 30, Manschetten 75 Pf.

Erich Müller,
Specialgeschäft für Gummiwaaren.

Den Eingang neuer

Fisch- u. Fleisch- 
Conserven, 

als:
Russische Sardinen, 
Uhristiania Anchovis, 
Appetit-Sild,
Berliner Rollmops, 
Anchovy Paste, 
Ostsee-Bratheringe, 
Moctnrtle-Ragoüt, 
Ochsenmaul-Salat, 
Ochsenschwaiiz in Madeira, 
Ungarischer Oullasch, 

zeigt ergebenst an und empfiehlt

W. Däckmann.

C Centralfeuer - Doppelflinten Ia im S3 
«x Scliuss v. M. 34 an, §

Jagdcarabinerf. Schrot u.KugelM. 23.50 "H 
£ Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, §. 
< h Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) S 
8 S für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, g- 
£ m grösser u. stärker j\1. 20 u. 25. ®
£,5 Blichsflinten.Scheibenbüchsen, Revolver etc.

3 jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst 
e. w Nachnahme oder Vorauszahlung. g
3 Illust Preisbücher gratis u. sranco. 5ü

Morgenröcke 
von6M. an bis zu den elegantesten 

empfiehlt 

Bohrt Mb.

ReiltniMkl.
Die zu Powunden gehörigen 

Kämpen nnd Austendeiche nebst den 
Vorwerken Bielan und Befserode 
sollen in Rentengüter, d. h. in kleine 
Eigenthümer- und Bauerngrund­
stücke unigewandelt werden.

Bewerber mit geringem Ver­
mögen, welche von den genannten 
Parzellen Rentengüter erwerben 
wollen, können sich bei Herrn Kauf­
mann Kutschkowski in Alt- 
Dollstädt melden, welcher zum Ab­
schluß der Verträge von mir bevoll­
mächtigt ist, und jede gewünschte Aus­
kunft gern ertheilen wird.

Die Rentengüter werden mit 3/4 
des Werthes von der Rentenbank be- 
liehen. Käufer zahlt 3ya % Zinsen 
und Vi % Amortisation und ist nach 
60 Ve Jahren schuldenfrei.

Die zu erwerbenden Parzellen dür­
fen nicht unter 3 und nicht über 30 
Hectar betragen.

Neumann-^otonnben.

etwas Ackerland dazu, wird auf der 
Speicherinsel, Grubenhagen oder Vor- 
berg zum 1. April zu miethen gesucht. 
Off. unter F. L. 100 in der Exped. 
dieser Zeitung erbeten.

Eine Wohnung, 
bestehend aus 2 Stuben, Küche und 
Zubehör, wenn möglich mit Garten od.

Speicherinsel, Grubenhagen oder Vor- 

unter F.' L. 100 in der Exped.

StMUmdilktkilivch.
Zur Vorberathung und Aufstellung der Kan­

didaten für die bevorstehende Stadtverordnetenwahl 
laden wir die Wähler der I. n. II. Abtheilung auf

in den Sälen der „Bürger-Ressource“ ein. 
Elbing, den 16*  November 1891.

Breitenfeld. Horn. Kaewer. Mitzlaff. 
Steppuhn. Wegmann.

die in der Borversamm- 
^DriMMzeriei ttm 16. November er. 
aufgestellten Kandidaten der III. Abtheilung sind 
in der Expedition dieser Zeitung jederzeit z« haben. 

Apotheke zum schwarzen Adler und 
Drogenhandlung

Johannes Leistikow,
Alter Markt 16.

Lhiiicsischc Lhck's, 
Aedicimsche nnb Tmlcllc-Seift», 

Pattiimtritn, 
Mtdllinischt Weine.

Das MF*  originellste Witzblatt ist der

Erscheint wöchentlich einmal und kostet bei jeder Postanstalt vierteljährlich 
80 Pfg. Eingetr. in der Postliste im 14. Nachtrag Nr. 866a.

GAEDKE’3

,1
Für beide Klassen 7i

I. 1 
Kl.

42,
an

Direktor, sowie eine kaufm. Kraft 
werden für eine unter den günstigsten 
Bedingungen neu gegründete Zucker­
fabrik gegen hohes Gehalt und Be­
theiligung mit je 50,000 Mk. bei dem 
Aktien-Unternehmen gesucht und Off. 
sub K. 3465 an die Annoncen- 
Expedition von Haasenstein & 
Negier,A-G, Königsberg i.Pr., 
erbeten.

Oiambres garnics bei Frau
Reiseh, Königsberg i. Pr., Bergplatz 
Nr. 17, per Zimmer von Mk. 1,25 an.

Ziehung i. Klasse 24.—26. November er.

W2 Intisklaverei-Geld-Lotterie.

Antheil-Doll-Fnose
Ä|||r 10/io

24 Mark 12 Mark 
Porto und Liste 30 Pf.

CACAO

^»tne Stube, Küche und Hausflur für 
V/ 6 Mark pro Monat zu vermiethen 
Neustüdt. Rosenstraße 4.

Näheres Fischerstraße 19.

Georg J oseph, JüdenstrasteNr. 14.

Telephon 3910. Telegr.-Adresse: Dukatenmann, Berlin.

21. Ih..iü. t.10-
— V» 2i, 710 4,20 M. , 

in meinem Besitz befindlichen
Original-Loosen 

10/80 für beide 
6 Mark Klassen gültig.

Einschreiben 20 Pf. extra.

Thee neuester Ernte
von

Robert Scheibler, London & Cleve, 
ä M. 0.55, 0.60, 0.65, 0.80, 1.— und 1.10 per V5 Pfund Netto Ge­
wicht enthaltendes Packet und in ausgesucht feinsten Mischungen 
empfiehlt Beruh. Janzen.

ist unübertroffen I



Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".
Rr. 870.

Eibing, den 18. November. 1891.

Roman aus der Gegenwart 
von

Walther Hogarth.

4) Nachdruck verböte«,

n^er alte treue Günther schloß erregt, sein 
er ä?Serguß war zu Ende und besorgt richtete 
stehen « Mcke auf das Antlitz des vor ihm 
mütbin?v^^enen Barons. Ein ernster, weh-- 
und er P?U:?ruc? zeigte sich in dessen Gesichte 
heC Stimme ^lblauter, wohlklingen-
üb'e'?^.?i^stehe vollkommen, Ihre Empfindungen 

und acht" zu würdigen, lieber Günther, 
dennoch ehre Ihre Ansichten, aber
Punkte aus nttfit J^nen von meinem Stand- 
das auch so Sei geben. Ich will Ihnen 
dem Siegel der natürlich unter
Alles, was mit diese^^rschwiegenheit, rote 
zusammenhängt, erklärel?^^en Angelegenhett 
ehre Fräulein Elisabeth Jlet)e
Grunde meines Herzens, ichV^01^ a~S le^llem 
ihren edeln Charakter, ihre Tugenden, 
habenen Gesinnungen, und will 
liches Streben einsetzen, diese 
als Gemahlin dereinst zu besitze^
Me glänzende und gleißnerffche febunoen 

borrärtein Baumgarten aber ganz unempfänglich, 
dafür steht sie zu hoch und dafür ist sie auch 
n l zu klug, das habe ich sehr deutlich erkannt 

die übrigen Herren, die um sie freien' 
Junten es jeden Tag erfahren, daß Elisabeth 
-oaumgarten ihr Thun und Treiben verachtet, 
wenn diese eingebildeten Herren Freier nur keine 
^inde vor den Augen hätten."
<> "Ja. ja, das stolze Fräulein fuhrt alle ihre 
p^eier an der Nase herum! Hahaha!" platzte

1 alte Förster heraus. r
m "Wie sie es auch Alle verdienen" fuhr 

Rotheck fort. „Denn jeder der Herrn 
L11 vorzugsweise um das colossale Baum- 
snsr Vermögen und weniger um die 
mnr!°n der Besitzerin desselben. Fräulein 

"wgarten hat dies Treiben ihrer Freier 
durchschaut und verachtet sie Alle. Es 

toJa auch kein Wunder, denn um des Geldes
Ucn' welches sie in Hülle und Fülle besitzt,

will eine Dame von solchem Charakter und 
solcher Geistesbildung nicht geheirathet sein, 
dazu steckt zu viel Verstand in ihrem Kopfe. 
Sie wird deshalb wahrscheinlich nur einen 
Mann heirathen, der ihr in außerordentlicher 
Weise zu imponiren versteht und wird keinem 
noch so eleganten Gecken, auch wenn er ihr die 
Gräfinnenkrone anbietet, ihre Hand reichen. 
Was geben überhaupt die Baumgartens auf 
Titel und Rang! Der verstorbene Ludwig 
Baumgarten hat Orden und Titel, sowie den 
Adelsrang abgelehnt. Es mag ja dies eine 
Uebertreibung gewesen sein, die sich dadurch 
auch gerächt hat, daß das Volk dem alten 
Baumgarten selbst einen Titel gab und ihn den 
Hüttenkönig nannte, weil man das Gefühl 
hatte, daß ein Mann, der über ein fürstliches 
Vermögen gebot und um die Hebung der 
Berg- und Hüttenindustrie sich so große Ver­
dienste erworben hatte, doch nicht wie sein 
niedrigster Arbeiter einen einfachen bürgerlichen 
Namen führen konnte. Nun die Baumgartens 
wollen eben anders beurtheilt sein als andre 
Menschenkinder! Jedenfalls werden Sie, lieber 
Günther, allmählich begreifen lernen, daß Fräu­
lein Baumgarten keinem adeligen Lebemanne, 
aber auch keinem schlichten Edelmanne, der, wie 
ich, nur sein Rittergut und seinen Wald bewirth­
schaften kann, ihre Hand reichen wird, sondern 
nur einem Manne, der ihren Charakter, ihre 
großen Aufgaben in ihrem ungeheuren Jndustric- 
betrieb zu würdigen versteht und sich entschließt, 
mit Leib und Seele sich der Leitung der 
großen Baumgartensichen Werke zu widmen. 
Ich glaube daher auch, daß Sie jetzt für mein 
Thun einiges Verständniß haben und es nicht 
mehr schlecht weg für eine überspannte Idee 
halten." ,

Der alte Förster hat mit immer größerer 
Aufmerksamkeit diese Erklärung seines jungen 
Herrn angehört und schwieg sichtlich betroffen 
still, als Baron Rotheck geendet. Nach einer 
längeren Pause, während welcher sich die beiden 
Männer zum Weitergehen anschickten, bemerkte 
Günther dann schüchtern:

„Was Sie mir zu sagen, die Güte hatten, 
Herr Baron, das geht nicht gleich Alles so in 
meinen alten Kopf ^netn. Es ist so etwas 
Seltsames, Außergewöhnliches, was Sie planen. 
Es wäre wirklich sehr zu bedauern, wenn Ihre 
Rechnung trügen sollte. Die Weiberherzen sind 
so wetterwendisch und wenden ihre Gunst 



oft anderen Personen Zu, als man hofft 
und wünscht. So soll zum Beispiel 
Baron Curt von Töppen ein sehr gern 
gesehener Gast in dem Baumgarten'schen 
Hause sein und schon manche Auszeichnung von 
der viel begehrten Dame erhalten haben. Wäre 
es nun nicht möglich, daß Baron Töppen in den 
Salons des Baumgarten'schen Hauses eher Ge­
legenheit findet, das Herz einer gewissen Dame 
zu gewinnen, als mein verehrter Herr in den 
dunkeln Bergwerken?"

Man konnte bei dem Mondlichte erkennen, 
wie bei diesen Worten des treuherzigen Försters, 
die wohl manches Wahre über Frauenliebe und 
Frauengunst enthielten, sich des Baron Rothecks 
edles Antlitz zeitweilig umdüsterte.

„Sie können vielleicht Recht haben, lieber 
Günther," erwiderte dann der junge Edelmann, 
„auch Elisabeth Baumgarten ist schließlich nur 
Weib und wird trotz ihrer hohen Geistesbildung 
und ihres edlen Charakters die Schwächen eines 
Weibes nicht ganz aus ihrem Leben bannen 
können. Es muß auch zugegeben werden, daß 
Baron Töppen einer der liebenswürdigsten 
Kavaliere ist, die ich kenne, ein Mann von 
Geist und Witz, ein eleganter Tänzer, ein kühner 
Reiter, ein ausgezeichneter Jäger. Ich müßte 
wohl in manchen dieser Tugenden hinter Baron 
Töppen zurückstehen und wenn Elisabeth Baum­
garten diesen salonmäßigen und ritterlichen Tu­
genden schließlich den Vorzug vor andern giebt, 
so unterliege ich gegen Töppen. Aber der gute 
Töppen hat auch seine Fehler, gegen welche 
Naturen wie Elisabeth Baumgarten nicht blind 
zu sein pflegen. Das Geld hat bei ihm, obwohl 
er eigentlich nie solches wirklich besitzt und seit 
Jahren nur vorn Schuldenmachen lebt, gar kei­
nen Werth, und natürlich hat Töppen auch keine 
blasse Ahnung von einer geregelten Wirthschaft. 
Das soll so Familientradition bei den Töppens 
sein, sich nicht um die Wirthschafr zu kümmern 
und Schulden zu machen. Da muß dann eine 
reiche Frau natürlich helfen, wenn solche Herren 
nicht verarmen wollen. Wie kann nun wohl im 
Ernste ein solcher Mann Elisabeth Baumgarten 
imponiren? Ist nicht zu fürchten, daß ein Ver­
schwender, wenn er eine steinreiche Frau hei- 
rathet, noch ein größerer Verschwender wird?"

„Verzeihen Sie, Herr Baron, wenn ich mir 
eine Bemerkung gestatte," erwiderte Günther. 
„Sie haben mit Ihren Ausführungen im All­
gemeinen schon recht, aber es hat auch Beispiele 
gegeben, wo kluge und gute Frauen sehr leicht­
sinnige Männer heiratheten, und daß diese 
Männer in der Ehe sich besserten. Vielleicht 
übt gerade der leichtsinnige, übermüthige, aber 
dabei höchst liebenswürdige Baron Töppen eine 
große Anziehungskraft auf die reiche Dame aus. 
Sie hat ja das Gold in solchen Mengen, daß 
es ihr schließlich gar nicht darauf ankommen 
kann, ihres künftigen Gatten Schulden zu be­
zahlen, auch wenn er immer wieder neue macht."

„Sie sind ein unverbesserlicher Widersacher!" 
gab Baron Rotheck in unmuthigem Tone zurück. 

„Ich ändere meine Anschauungen über diese 
Angelegenheit nicht, lieber Günther, und es 
bleibt bei meinem Entschlüsse."

„Aber, mein verehrter junger Herr, Sie 
werden doch nicht jahrelang in dem gefährlichen 
Bergwerke arbeiten und wegen einer solchen 
zweifelhaften Sache täglich Ihr kostbares Leben 
auf das Spiel setzen wollen!" entgegnete jetzt 
der alte Forstmann mit flehender Stimme. 
„Bedenken Sie doch, daß Sie der Einzige 
Ihres Stammes sind, Herr Baron, und daß 
dieses schöne Besitzthum, wo so viel Menschen­
leben, die Sie als ihren gütigen Herrn verehren 
und lieben, verwaist und öde dastehen würde, 
wenn Sie in dem Bergwerke verunglücken 
sollten."

„Geben Sie sich nicht solchen trübseligen 
Befürchtungen hin, mein lieber Günther," er­
widerte Baron Notheck. „Ich werde nicht ohne 
Plan und Ziel in den Bergwerken arbeiten. 
In ungefähr drei Wochen kann ich, wie mir 
der Grubendirector sagte, meine Ernennung 
zum Steiger erwarten, dann ist ja die Arbeit 
nicht mehr so beschwerlich für mich."

„Aber ebenso gefährlich wie bisher," fiel 
der Förster, der wie eine liebende Mutter um 
das Leben seines jungen Herrn besorgt war, ein.

„Es wird aber nicht lange dauern, so 
avancire ich auch zum Obersteiger," bemerkte 
der junge Edelmann, „und dann bin ich zum 
Assistenten des Grubendirectors selbst ausersehen."

„Und dann, und dann?" fragte der Förster 
und riß die Augen weit auf.

„Nun, dann müssen wir sehen, was im 
Bergwerksbetriebe der Baumgarten'schen Gruben 
aus mir wird," schloß der Baron mit leichtem 
Lächeln.

Der altersgraue Thurm von Schloß Rotheck 
zeigte sich jetzt vor den nächtlichen Wanderern 
und nur noch wenige hundert Schritte trennten 
dieselben vor dem Schlosse.

„Wie immer nach diesem langen Wege sind 
Sie auch heute Abend mein Gast, lieber Gün­
ther," sagte der junge Baron bei dem Anblicke 
seines heimathlichen Schlosses. „Sie speisen 
mit mir zu Abend und erzählen mir dabei 
einige lustige Jagdgeschichten."

„Sie sind sehr gütig, Herr Baron," er­
widerte der Förster und verschwand bald darauf 
mit seinem Herrn in dem zwar alterthümlichen, 
aber stattlichen Schlosse Rotheck.

Eine der stärksten Passionen des Barons 
Curt von Töppen war die Jagd, und er betrieb 
diese jetzt um so eifriger, weil die geistvolle 
Elisabeth Baumgarten, der Baron Curt schwär­
merisch den Hof machte, die Jägertüchtigkeit 
des Barons bezweifelt und ihn nicht für fähig 
gehalten hatte, den von den Baumgarten'schen 
Forsten nach den Töppen'schen Wäldern hinüber 
wechselnden Hirschen sonderlichen Schaden zu-- 
zufügen. Diesen Zweifel an seinen WaidmannS-



lügenden sollte die schöne Dame aber an ihren 
Hirschen büßen, das hatte sich Baron Curt fest 
vorgenommen. Hoffte er doch dadurch der viel 
begehrten Dame gewaltig imponiren au können 
wenn er ihr eines schönen Moraens nhPr 
Abends meldete, daß er höchst v
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Standorte deS Barons und dessen Anwesenheit 
konnte daher der scharfen Witterung derHirche 
nicht verrathen werden.

Langsam zogen dieselben heran, öfters die 
^öpfe hebend und sichernd, aber es rührte sich 
nichts Verdächtiges, und immer mehr näherten 
U die Hirsche dem Stande des Barons 
Joppen. Ruhig wie eine Marmorstatue stand 
^ser halb verborgen hinter dem Stamme einer 
iwrken Tanne und wartete kaltblütig auf den 
günstigen Augenblick, wo er einen sicheren 
^wuß auf den stärksten Hirsch abgeben konnte. 
b. Die Augenblicke der höchsten Spannung, 
s^wit der größte Genuß des Waidmannes, 
x^nen gekommen zu sein, denn immer näher 
nS Hirsche und konnten schon in den 

chsien Minuten in Schußweite sein.
«j.J00 AchM plötzlich lauter Hufschlag und 
weit-? Surt W.. daß auf dem Wege, welcher 
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n ^brte' Zwei Reiter im scharfem 
^de dahin ritten.

,,4Ue Wetter, sollte dies Elisabeth selbst 

sein," dachte Töppen und richtete den Feld­
stecher auf die Reiter. „Wahrhaftig sie ist es," 
murmelte er leise, „und der Diener trabt hinter 
ihr her. Wenn die Hirsche nicht von dem 
Pferdegetrappel verscheucht werden, wäre dies 
eine günstige Gelegenheit, mich vor den Augen 
der Dame meines Herzens für die Zweifel an 
meiner Jägertüchtigkeit zu revanchiren. Sie 
muß ja im Hohlwege hier vorbei und könnte 
den erlegten Hirsch gleich in Augenschein 
nehmen."

Seine Erregung unterdrückend wandte Ba­
ron Töppen jetzt wieder vorsichtigt den Hirschen 
seine Blicke zu. Die Thiere erhoben bei dem 
Schalle der Pferdehufe die Köpfe, aber bald 
ästen sie weiter, denn das Pferdegetrappel ver­
stummte plötzlich. Offenbar ritt die stattliche 
Amazone nebst ihrem Begleiter jetzt im Schritt 
weiter, , so daß bei der Entfernung die Pferde­
hufe nicht mehr gehört wurden. Wagen und 
Reiter scheuten ja auch das Wild bet "Weitem 
nicht so wie den zu Fuß gehenden Jäger.

Baron Töppens Herz klopfte jetzt heftig, 
denn in wenigen Sekunden mußte es sich ent­
scheiden, ob er einen seltenen Triumph als Waid­
mann davontragen und gewissermaßen vor den 
Augen seiner Angebeteten einen Meisterschuß 
thun würde. Aber unglücklicherweise zogen die 
Hirsche jetzt thalwärts in der Richtung nach 
dem Waldsee weiter, und während Töppen 
noch einmal rasch die Entfernung taxirte und 
schnell in Erwägung zog, ob er mit seiner vor­
züglichen Büchse einen Schuß mit Aussicht 
auf Erfolg auf den jetzt über dreihundert Schritt 
von ihm entfernten starken Hirsch riskiren 
könnte, da blitzte es am Waldsee auf und ein 
scharfer Büchsenknall erdröhnte durch das Thal. 
Der andere der geweihten Hirsche, welcher noch 
weiter von Töppen entfernt in der Nähe der 
Ufer des Waldsees geäst hatte, that einen ge­
waltigen Sprung in die Luft und stürzte dann 
nieder, während gleichzeitig die übrigen Hirsche 
in großen Sätzen zurück nach den Baumgarten- 
schen Forsten entflohen.

Ein, lauter Fluch erscholl jetzt von des Ba­
rons Lippen. „Schändlich, schändlich!" mur- 

mir der Förster des 
Barons-Rotheck oder gar der Herr Baron 
selbst zuvorgekommen! Es ist zu ärgerlich daß 
gerade der Waldsee zu den Rotheck'schen Be­
sitzungen gehört und daß die dort drüben die 
besten Anstandsplätze haben."

Baron Töppen hatte aber kaum seinem 
Aerger in diesen Worten Luft gemacht, als der 
scharfe Hufschlag eines durchgehenden Pferdes 
von dem Wege her an sein Ohr drang. Töp­
pen, der selbst ein vorzüglicher Reiter war, 
erkannte sofort die Gefahr.

„Um Gottes willen, wenn das feurige Pferd 
Elisabeths durch den Schuß scheu geworden sein 
sollte," rief er laut, legte schnell fein Gewehr 
weg und eilte, so rasch er konnte, auf den Rand 
des Hohlwegs, von wo aus er die Situation 
am besten übersehen konnte. (F. f.)
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Pyrogranit.
Ein neues künstliches Steinmaterial, eine 

Erfindung des Herrn Kristoffowitsch aus 
Petersburg, wird auf die Weise hergestellt, daß 
man zunächst gewöhnlichen schmelzbaren Thon 
brennt, pulverisirt und ihn alsdann mit feuer­
festem getrockneten, ebenfalls gepulverten Thon 
mischt. Das Gemisch wird mit Wasser zu 
einem dicken Brei angerührt und so weit ge­
trocknet, daß die Masse kaum mehr dem Druck 
des Fingers nachgiebt. Hierauf werden die 
Stücke, so weit es sich um Ziegel und Platten 
handelt, vor dem Brennen einem hohen Druck 
unterworfen, dann vollständig ausgetrocknet und 
gebrannt. Der Brennvorgang selbst wird in 
der Weise geschildert, daß der gewöhnliche Thon 
den beigemischten feuerfesten Thon, der bei einer 
Temperatur von 800—1200 Grad nicht schmilzt, 
wie eine Kittmasse umgiebt. Das Produkt ist 
vollkommen politurfähig, die Druckfähigkeit soll 
500—600 Kilogramm pro Quadratcentimeter 
sein und die Kosten gegenüber anderen Ver- 
blendsteinen nur 25 pCt. mehr betragen., Ob 
das Material auch zu Pstastersteinen geeignet 
ist, rverden weitere Versuche ergeben.

Die Elektricität in Anwendung auf die 
Landwirthschaft.

Seit einigen Jahren werden in Rußland 
verschiedene Versuche angestellt, um den Einfluß 
der Electricität auf das Wachsthum der 
Pflanzen festzustellen. Ein Herr Spschnew, 
welcher die Ergebnisse zusammengereiht, kommt 
zu folgenden Schlüssen: 1) Setzlinge, welche 
dem Einfluß eines inducirten Stromes aus­
gesetzt werden, entwickeln sich rascher und kräfti­
ger. 2) Der constante Strom wirkt auf eine 
raschere Entwickelung, auf eine größere Ernte 
und auf eine bedeutende Vergrößerung der 
Frucht. 3) Die langsame Einwirkung statischer 
Electricität unterstützt die Pflanzen in der Auf­
nahme von Stickstoff. 4) Die Electrokultur 
schützt die Pflanzen vor schädlichen äußeren 
Einflüssen. Die electrisch gezogenen Gewächse 
waren der Fäulniß nicht zugänglich.

Der schwerste Hammer.
In Jron Works (Amerika) wurde nach dem 

Entwurf des Chef-Ingenieurs I. Fritz kürzlich 
ein Dampfhammer aufgestellt, der wahrscheinlich 
das großartigste Stück seiner Gattung ist. Der 
Hammer wiegt 125 Tonnen und hat einen 
Hub von 18 Fuß. Das Gestell ist 90 Fuß 
hoch und erfordert ca. 475 Tonnen Metall zur 
Ausführung; der Ambos ist ein Block von 
rund 1400 Tonnen Gewicht. Der Hammer

wird zum Schmieden von Panzerplatten für 
die Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten ver­
wendet. ________

Mannigfaltiges.
— Ein junges, hübsches Mädchen, 

die Tochter eines Hutmachers im Faubourg 
Saint-Autoine in Paris, war in Schwermuth 
verfallen, zur großen Betrübniß der Eltern. 
Kein Aufgebot von Zärtlichkeit vermochte den 
Trübsinn des Mädchens zu bannen. Dieser 
Tage zog sie sich, Kopfschmerzen vorschützend, 
in ihr Zimmer zurück. Als man sie nach 
einigen Stunden holen wollte, sand man sie 
todt auf dem Sopha; sie hatte sich vergiftet. 
Auf dem Tische lag ein Zettel mit den Worten: 
„Ich muß mich tobten, weil ich General 
Boulanger nicht überleben kann!" Das Mädchen 
hatte vorher nie ein Interesse für Boulanger 
bekundet.

— Auf eine merkwürdige Weise ist 
eine junge schöne Amerikanerin, Mist 
LiNian Perry, die zu Covington in Tenneffee 
wohnt, unter die Haube gekommen. Im ver­
flossenen Sommer schrieb eine dortige Wochen­
schrift einen Preis von 20 Doll. für diejenige 
junge Dame aus, welche den besten Aufsatz über 
das Thema „Ein musterhafter Gatte" schreiben 
werde. Miß Perry gewann den Preis. Ihre 
Abhandlung wurde in einer großen Anzahl 
Blätter abgedruckt. Zu Miuneapolis wohnte 
ein reicher Bankier Namens Reed, ein ver- 
knörcherter Junggesell, er las den Artikel und 
war von den darin ausgesprochenen Anschauun­
gen geradezu entzückt. Er schrieb an die 
Dame, erhielt aber zuerst keine Antwort, weil 
Miß Perry derartige Briefe grundsätzlich nicht 
beantwortete. Er schrieb zum zweiten Mal in 
noch eindringlicheren Worten, da antwortete sie, 
er reiste hin, es folgte eine persönliche Bekannt­
schaft, und endlich willigte sie ein, Reed's 
Gattin zu werden. Bor Kurzem fand im 
Heimathsorte der Braut die Trauung statt.

— Der Brautkranz ist bei der Trauung 
erst seit kaum 100 Jahren üblich geworden. 
Vor dieser Zeit vertrat die Stelle desselben die 
Brautkrone, welche aus seinem Drahtflitter her­
gestellt war. In der zweiten Hälfte des vori­
gen Jahrhunderts nun zierte man die kleinen, 
kronenförmigen Aufsätze mit künstlichen, den­
jenigen der Myrthe nachgeahmten Blättchen, und 
aus einer weiteren Umgestaltung entwickelte 
sich allmählich die Kranzform. Einige jener 
oben geschilderten Brautkronen befinden sich in 
unserem Märkischen Provinzial-Museum, zu 
denen kürzlich noch eine vom Jahre 1780 hin­
zugekommen ist, die dem Nachlaß einer Hof­
dame entstammte.
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